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Die politische Lage. 
Al« Ende Jänner d. I . daS neugewählte 

österreichische Abgeordnetenhau« zusammentrat, 
stand ( j noch völlig unter der Einwirkung der 
ObstructionSstürme au» den Zeiten der Grafen 
Badeni und Thun, eine fieberhafte Erregung durch-

I zitterte da» Hau«, niemand wusste, ob e« möglich 
sein werde, wieder geordnete parlamentarische Zu-

i stände herbeizuführen oder ob ein Staatsstreich, die 
! Lctroyierung einer neuen Verfassung, daS politische 

Leben in Oesterreich in neue Bahnen lenken werde. 
Mit großer Spannung sah man daher all>eitS der 
Entwicklung der parlamentarischen Ereignisse ent« 
gegen. I m Interesse der Deutschen in Oesterreich 
lag e», eine Gesundung des Parlamente« mit allen 
Mitteln anzustreben, um vor allem anderen die 
durch die deutschfeindlichen RegierungSsysteme seit 
Taaffe schwer geschädigte Stellung der Deutschen 
im Staate vor einer weiteren Gefährdung zu be« 
wahren. Den deutschen Parteien gelang eS auch in 
der Thlat unter Führung der Deutfchen Volk«-
Partei mach zweimonatlichen harten Mühen da« 
Parlament arbeitsfähig zu machen und die auf 
den Etn»rz de« Beamtenminifierium« Körber ab-
zielende tschechische Obstruktion zu brechen. Da« 
Parlamient erledigte nun eine ganze Reihe wirt-
fchaftlickhn Gesetze, bei deren Berathung naturgemäß 
die nationalen Streitfragen ziemlich in den Hinter, 
gründ ttreien mussten. I m Jänner hatte die Session 
stürmisch, begonnen, im Juni schlos« sie unter dem 
friedliche Zeichen der wirtschaftlichen Gesetzgebung. 
Die schwierigen politischen Fragen blieben der 

Der Logencoupon. 
Humoreske von H. du P l e s s a c. 

L 
Jnn den ehelichen Annalen von Herrn und 

Frau !Teni» sprangen zwei Thatsachen in die 
Augen:: erstens waren Mann und Frau noch nie-
mal» einn and derselben Ansicht über irgend etwa« 
gewesene, und zweiten« beugte sich Herr Dem« stet» 
der oft t etwa» dictatorisch ausgesprochenen Meinung 
seiner EEattin. 

Oftffen und gerade heraus gesagt; Frau DeniS 
hatte di»ie , doch genug, die Andeutung ge-
«igt wooohl schon. 

Diöie Meinungsverschiedenheit und die au«-
schlagge>>ebendi Stimme von Frau Deni« traten 
ganz bbesonder« zutage, al« e» sich darum handelte. 
Lauren cice, da« einzige Töchterchen, zu verheiraten, 
Nach HHerrn DeniS Wunsch sollte Christian Lobligo, 
ein Nlff'ffe, der AuSerwählte sein. Dieser war Polizei« 
leutnantZt, und seine Laufbahn versprach sich recht 
günstig z z» gestalten. Das» Christian Lobligo seine 
Cousine i« gerne mochte, war leicht zu merken, und 
a»ch Laüaurence schien dem Vetter nicht abgeneigt 
zu sein, n. 

ES5z war gerade nicht eine von den romantischen 
Leidenscbschasten. bei denen die jungen Leute, wenn 
sich ihnqaen ein Hindernis in den Weg stellt, gleich 
an Selbelbsimord denken; aber die gegenseitige Zu« 
neigung lg war doch groß genug, um eine Garantie 
für eine ae glückliche Ehe zu geben. 

DoToch aus die Wünsche der beiden Interessierten 
kam wewenig an, wenig kam auch auf die Ansicht 
de» HerHerrn Deni» an, denn Frau DeniS, als Gattin 
und MMutter, hatte andere Pläne. Sie hatte Casimir 
Leblanc nc in Auge. 

IL 
Ca Casimir Leblanc hatte einen Beruf, um den 

ihn viel«iele beneiden würden. Er war Rentier. Von I 

Herbsttagung vorbehalten, welche am 17. d. M. 
beginnt. 

Die politischen Ereignisse der Parlament«-
ferien sind nicht von solcher Bedeutung, das« sie 
aus die Gestaltung der parlamentarischen Lage 
einen richtunggebende» Einfluf« üben könnten. Die« 
könnte noch am ehesten von den böhmischen Land« 
tag«wahlen angenommen werden, bei welchen der 
deutsche RadlcaliSmuS, wie er in der Partei der 
Alldeutschen ausgeprägt ist, eine große Zahl neuer 
Mandate ersiegte und andererseits im Lager der 
Tschechen sich an den Erfolgen der (tschechischen) 
Agrarier zeigte, dass die tonangebenden Jung-
tschechen bereits start an Boden verloren haben. 
Die Verschiebungen in den böhmischen Parteiver-
Hältnissen haben jedoch nur eine provinzielle Be« 
deutung, auf die Allgemeinheit wirken sie umso-
weniger zurück, als sie keine Ueberraschung brachten. 
Der Streit zwischen den beiden deutschnationalen 
Parteien, ist ein traurige« Zeichen unserer demschenZer-
fahrenheit, welche stet« nur den Feinden de« Deutsch-
thum« zugute gekommen ist. 

Weitau« die Mehrheit de« österreichischen 
Deutschthum« würde e« mit aufrichtiger Herzen«-
freude begrüßen, wenn die Bemühungen der 
Deutschen VolkSpartei, den Parteihader zu schlichten 
oder wenigsten« seine Ausartung zu einem Kampf 
de« persönlichen Hasse« zu hindern, von Eisolg 
gekrönt wären. Je geschlossener die Deutschen auf-
treten, desto leichter wird e« ihnen sein, ihre natio-
nalen Forderungen durchzusetzen und auf die Ver« 
waltung de« Staate« jenen Einfluss zu gewinnen 
und festzuhalten, der ihnen aus historischen Gründen 

seinen Eltern hatte er ein bedeutendes Vermögen 
geerbt, und in seinem ganzen Leben hatte er noch 
nichts andere« gethan, al» sich seines Besitze« ge« 
freut, mit der Meinung — die für einen jungen 
Menfchen selten genug ist — durch möglichste Spar-
samkeit. die schon fast an Geiz streifte, sein Ver« 
mögen noch zu vermehren. 

Wohl um da« Gleichgewicht einigermaßen 
wieder herzustellen, war er geistig und körperlich 
nicht gerade großartig «»«gestattet. Die Höflichkeit 
verbietet e«, seine intellectuellen Gaben anders als 
„etwa« zurückgeblieben" zu nennen, aber für seinen 
äußeren Menschen gab e» beim besten Willen nur 
die eine Bezeichnung .hässlich". Die Hässlichteit 
war nicht abzuleugnen, sie sprang zu sehr in die 
Augen, und wa« seinen GeisteSreichthum betraf, so 
hatte e« fast den Anschein, al« wenn er mit Ab« 
ficht keine Gelegenheit vorbeigehen ließ, um auch 
darüber den leisesten Zweifel zu verscheuchen. Er 
vollsührte die unglaublichsten Thorheiten, und wa« 
da« Schlimmste war. er war dabei der festesten 
Ueberzeugung, äußerst geistreich zu fein, uud be« 
zeichnete feine spärlichen Gedanken al« höchst geniale 
Ideen l 

Trotzdem fand Frau Deni« an Casimir Leblanc 
Gefallen. Er schien ihr so recht au« dem Holz ge-
schnitten, au« dem sich gefügige Schwiegersöhne 
schnitzen lassen. I n Erwägung aller dieser Punkte 
entschied Frau Deni«. das« Laurence besagten Casimir 
heiraten solle. 

Laurence weinte. 
Herr Deni« schalt, aber wohlweislich nicht in 

Gegenwart seiner Frau. 
Christian schrieb drei Briefe, einen sogar auf 

einen ofsiciellen Bogen, weil er hoffte, de« Schreiben 
dadurch mehr Bedeutung zu verleihen. Vergebliches 
Bemühen! Frau Dem« wollte e» fo — und wenn 
Frau Deni« wollte 1 

und al« dem culturell am höchsten stehenden Volte 
zukommt. 

Schon bei der Budgetdebatte, mit welcher die 
parlamentarischen Berathungen einsetzen werden, 
dürften an die deutschen Parteien schwierige Auf« 
gaben herantreten. ©eit Badeni ist e« da« erstemal, 
das» der Staatshaushalt wieder auf gesetzlicher Grund, 
läge bewillig» wird. Mit dem StaatSooranschlage 
für 1902 werden auch die Voranschläge seit 1897 
dem Parlamente zur nachträglichen Bewilligung vor-
gelegt werden. Die Budgetdebatte wird sich also 
voraussichtlich sehr umfangreich gestalten. Von 
politischer Seite wird der Versuch gemacht, die Par« 
teien für ein AbtürzungSverfahren anlässlich dieser 
Debatte zu gewinnen, in der Art, dass die früheren 
Budget« nur summarisch behandelt werden, das« 
also darüber nur im Ganzen, ohne Eingehen auf 
die einzelnen Posten zu berathen und zu beschließen 
wäre. Auf deutscher Seite besteht wenig Geneigt« 
heit, einem solchen AbtürzungSverfahren zuzustimmen, 
da viele Posten diese« Budgets, namentlich die im 
Unterrichtsbudget enthaltenen Dotierungen der slavi-
schen Mittelschulen in C i l l i , Troppau und Tetschen 
jeder festen Grundlage entb.'hren und nur auf Willtür« 
acte der vergangenen slaoenfreundlichen Regierungen 
zurückzuführen sind. Selbstverständlich ist es, das« 
die deutschen Abgeordneten gelegentlich der Budget-
debatte gegen die Massenernennung tschechischer und 
poluischer Beamter, wie sie namentlich der ver« 
storbene tschechische Finanzminister Kaizl betrieb, 
nachdrückliche Verwahrung einlegen und eine Säube« 
rung der deutschen Gebiete von slavischen Beamten 
fordern werden. Auch die „Lo« von Rom"«Be-

111. 
Casimir war also in aller Form zum Ver-

lobten avanciert. Täglich kam er mit einem Blumen-
strauß. Frau Deni« hatte ihn aufmerksam gemacht. 
Seine UnterhaltungSgabe war bei diesen Besuchen 
nicht gerade — hm — hervorragend. Aber da« 
war auch kaum nöthig, denn Frau Deni« sühne 
die Unterhaltung. 

Laurence ließ sich mit muthloser Gleichgiltig-
keit die Cour machen. Herr Deni» murrte leise, 
sehr leise, und die Sache gieng ihren steten Gang 
vorwärt«, so das« der Tag der Hochzeit allmählich 
heranrückte, al« plötzlich ein unerwartete« Ereigni« 
die ganze Lage der Dinge änderte. 

Casimir Leblanc zeigte sich einst besonder« 
galant, denn er brachte außer dem traditionellen 
Bouquet noch einen Logencoupon sür den nächsten 
Abend. Die ganze Familie sollte sich „Cyrano de 
Bergerac" ansehen, da« mächtige Schaustück, zu 
dem ganz Pari« sich drängte. 

„Nein, wirklich. Sie sind zu liebenswürdig," 
sagte Frau Deni«. »Sie haben gerade meinen Ge-
schmack getroffen.' 

ES war für Casimir mcht sehr schwer geweien, 
ihren Geschmack zu treffen, da sie ihn selbst ge« 
beten hatte, eine Loge sür den „Cyrano de Bergerac" 
zu nehmen. 

Herr Deni« dankte der Form w,gen kühl 
höflich, nahm den Coupon und steckte ihn in seine 
Brieftasche. 

„Da« sieht dir ähnlich! . . . . Ist so etwa« 
möglich!" 

„Aber Liebe, ich versichere dtch —" 
„WaS versicherst du mich — was denn! Dass 

e« klug von dir war, deine Brieftasche stehlen zu 
lassen 

„Stehlen — stehlen — ich habe sie vielleicht 
verloren.' 
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wegung wird zur Sprache gebracht werden, nicht 
nur um die ungesetzlichen Drangsalierungen der zum 
evangelischen Bekenntnisse Uebertretenden zu kenn-
zeichnen und sür die Zukunft zu verhindern, sondern 
auch um die Freiheit der evangelischen Kirche in 
Oesterreich zu wahren. Die Budgetdebatte wird, 
da« geht schon au« diesen Andeutungen hervor, 
eine Klärung der Stellung der einzelnen Parteien 
mit sich bringen und gleichzeitig auch die Regierung 
zwingen, in klarer Weise Farbe zu bekennen. I h r 
Verlauf wird zeigen, ob die im Frühjahre herge« 
stellte Arbeitsfähigkeit de« Parlamente« von Dauer 
und insbesondere ob da«selbe auch innerlich stark 
genug sein wird, die wichtigsten Aufgaben der kom-
menden Tagung in Angriff zu nehmen und zu lösen: 
den Ausgleich mit Ungarn und die damit in engem 
Zusammenhinge stehende Erneuerung der Handel«-
vertrage. Wa« den Ausgleich mit Ungarn betrifft, 
so war Oesterreich bisher immer der gebende Theil; 
jene einflussreichen Factoren, die über der Gesetz« 
gebung stehen, haben sich fiel« dafür eingesetzt, das« 
die weder besonder« bescheidenen noch in den all-
gemeinen politischen und wirtschaftlichen Verhält-
nifsen begründeten Wünsche Ungarn« voll« Berück-
sichtigung finden mus«ten. Oesterreich trug die Kosten. 
Auch der letzte Badeni'iche Ausgleichsentwurf ist sür 
Oesterreich nicht günstiger. Kein Wunder, wenn die 
Abneigung neuerlich, unter so drückenden Bedin-
gungen, einen Ausgleich mit Ungarn einzugehen, 
eine ziemlich allgemeine ist und stch bi« in da« 
Lager jener Parteien erstreckt, die sonst unbedingt 
jeder Regierungsvorlage ihre Zustimmung geben. 
Grundsätzlich negiert wird der Ausgleich jedoch 
eigentlich nur von den Alldeutschen, welche an Stelle 
de« DualiSmu« die Personalunion setzen wollen. 
Die anderen deutschen Parteien werden e« zunächst 
al« ihre Aufgabe betrachten, den Abschlus« eine« 
Ausgleiche« zu ermöglichen; man wird ja sehen, 
wie die Abänderungsvorschläge dieser Parteien von 
der Regierung und von den Ungarn ausgenommen 
werden und ob letztere, vielleicht unter dem Drucke 
der Zolltarifverhandlungen, zu Zugeständnissen an 
den österreichischen CompaSciSzenten bereit sein 
werden. Herr v. Körber wird jedenfalls schon in 
der allernächsten Zeit mit den Parteien in Fühlung 
treten, um deren Stellung zur Frage de« AuS-
gleiche« kennen zu lernen und zu ergründen, durch 

„Denkt gar nicht daran — ich sage dir, sie 
ist dir gestohlen worden, hörst du. Ich weiß doch, 
wa« ich spreche I — Eine Brieftasche, die wird ge-
stöhlen, die verliert sich nicht so leicht!" 

„Nu, ja. e« wird wohl so sein, sie ist mir 
gestohlen worden —" 

.Da« sagst du. al« wenn du dir darauf noch 
etwa« einbilden könntest — allerdings sehr viel 
Grund dazu vorhanden? — Und wie viel war in 
der Brieftasche ?' 

„Fünf- oder sech«hundert Franc«.' 
„Fünf- — sechshundert Franc»! — Wie kann 

man sich eine Briefiasche mit sechshundert Franc« 
stehlen lassen, wenn man eine Tochter verheiraten 
muf«!' 

»Vielleicht könnte man den Verlust auf dem 
Polizeiburtau melden?" 

.Natürlich! Du willst deinen Neffen Christian 
dadurch hereinfchmuggeln — ich kenne dich — aber 
darau« wird nicht« — ich passe auf. Ah, 
Herr Casimir, da sind Sie ja! — Kommen Sie 
schnell, denken Sie nur, meinem Mann ist seine 
Brieftasche mit einer bedeutenden Summe gestohlen 
worden." 

.Und der Logencoupon für heute Abend war 
auch darin,' fügte Herr Denni« kleinlaut hinzu. 

„Himmel, da« auch noch!' ächzte Casimir, 
.und ich hatte mich so darauf gefreut — ein so 
prächtige« Schauspiel! Ach, Laurence, deine Mutter 
ist wirklich eine beklagenswerte Frau!" 

Casimir war über den Verlust de« Theater-
billet« ziemlich erreg«, doch da« verlorene Geld, 
da« er gleichsam schon al« sein Eigenthum betrach-
tete, schien ihm nicht minder nahe zu gehen. ES 
kam ihm eine Idee, eine geniale Idee. Er blieb 
nur kurze Zeit, und ohne jemand seinen Plan mit-
zutheilen, gieng er fort. 

V. 
Kaum fünf Minuten später, nachdem Herr 

Deni« sich in sein Zimmer zurückgezogen hatte, um 1 

welche Mittel eine auSgleichSfreundliche Mehrheit 
herzustellen ist. Die Polen und da« cltricale Cen« 
trum werden nicht allzuschwer zu gewinnen sein und 
e« bestehen offenbar jetzt schon Bestrebungen zur 
Schaffung einer Mehrheit ad hoc, welche Polen, 
Centrum, die kleineren slavischen Fractionen, den 
feudalen und verfassungstreuen Großgrundbesitz, 
eventuell Tschechen oder Christlichsocialk und Deutsch-
fortschrittliche umfassen, also etwa 260 Abgeordnete 
zählen soll. E« ist aber nicht viel Aussicht vor« 
Handen, dass diese Absicht Verwirklichung findet. 
Die Entscheidung liegt bei der Deutschen Volks-
partei, welche dem Ausgleiche mit Ungarn nur dann 
zustimmen wird, wenn derselbe einer gründlichen 
Revision unterzogen worden ist und die einseitig 
Ungarn begünstigenden, Oesterreich benachtheiligenden 
Bestimmungen ausgeschieden werden. 

Gleich in den ersten Sitzungen werden Deutsche 
Fortschrittspartei. Deutsche Volkspartei und All« 
deutsche — jede Partei für sich — Initiativanträge 
einbringen, welche die gesetzliche Feststellung der 
deutschen Sprache al« Staatssprache verlangen; ist 
e« auch noch ein weiter Weg. bi« diese Anträge 
auf die Tagesordnung der gesetzgebenden Körper-
schasten gelangen werden, so haben doch die drei 
großen deutschen Parteien damit ihren Standpunkt 
in der Sprachenfrage genau festgelegt und dem 
Willen des deutschen Volke« in Oesterreich klaren 
Ausdruck gegeben. 

. Die massenhafte Einwanderung französischer 
OrdenSgeiftlicher fordert alle freiheitlichen, deutschen 
Parteien zur Abwehr heraus. DaS Ministerium 
wird aufgefordert werden, der Niederlassung fremder 
OrdenSgeistlicher alle Aufmerksamkeit zuzuwenden 
oder besser sie ganz zu untersagen. Oesterreich ist 
mit Klöstern ja schon überreich gesegnet, niemand 
sehnt die fremden Mönche und Nonnen herbei, nicht 
einmal die einheimische katholische Geistlichkeit ist 
von dem Zuzuge erfreut, der aber trotzdem hohe 
Protection findet. 

DaS Abgeordnetenhaus steht am Beginne einer 
wichtigen, ja geradezu entscheidenden Tagung: es 
wird seine Kraft beweisen müssen und den Deutschen 
wird die Aufgabe zufallen, den Ränken der zahl-
reichen Feinde deS deutschen Volkes Widerstand zu 
leisten. Slaven und Clericale sind nach wie vor 
mit Eifer bestrebt, die centralistifche und freiheitliche 

die hochgehenden Wogen sich erst etwa« beruhigen 
zu lassen, hörten Frau und Tochter durch die Wand 
ein wahre« Freudengeheul. 

I m selben Augenblick kam Herr Den!« herein-
getänzelt und schwang hoch von seinem Kopf die 
Brieftasche, die er hinter dem Sopha wiedergefunden 
hatte, und dazu sang er nach der Melodie eine« 
Gassenhauer«: „Ich habe meine Brieftasche, ich 
habe meine Tasche —" 

.Ich bitte dich um alles in der Well, sei 
doch ruhig," sagte die liebenswürdige Gattin. »Fehlt 
wenigsten« nicht Y" 

„Gar nicht«, es sind sogar zweihundert Franc« 
mehr, als ich dachte. Und der Logencoupon! Nun 
siehst du doch Coquelin al« Cyrano!" 

Bei dieser Aussicht beruhigte sich Frau DeniS 
«in wenig. An Casimir wurde schnell »in Briefchen 
geschickt und ihm «itgeth«ilt, «r solle in» Theater 
nachkommen, und dann machten sich Herr und 
Frau Deni« nebst Tochter rasch auf den Weg. 

VL 

Herr Deni« reichte dem Logenschließer den 
Coupon für Loge Nr. 14 mit der Miene eine« 
Manne«, der sich feine« Eigenthum« nach durch-
kostete? Angst voll und und ganz erfreut. 

Der Beamte fah die Nummer mit merk-
würdiger Gründlichkeit an. Darauf fixierte er ebenso 
gründlich und wenig höflich die Angekommenen, 
winkte zwei Männern von großer, kräftiger Ge« 
stalt, die sich sofort hinter die Familie Deni« stellten, 
*nm uniformierte Schutzleute gesellten stch zu den 
Männern, und ehe da« Trio noch wusste, wie ihm 
geschah, war eS auch schon umringt. 

.So, mein Freundchen", sagte einer von den 
Männern, „da hätten wir Sie ja. — ES ist nicht 
gerade sehr schlau, wa» Sie sich damit ausgeheckt 
haben!" 

„Wa« wollen Sie denn von mir?" fragte 
Herr DeniS ganz verwirrt. 

Grundlage unsere« Parlamentarismus zu zerstöret 
um den österreichischen Staat seine« deutschen Eha> 
rakter« nach Möglichkeit zu entkleiden. Ei»» 
einigen Deutschthu« gegenüber werden diese 8* 
strebungen erfolglo« bleiben. 

Rede des Ädg. Or. Julius v. DerfchM 
am P a r t e i t a g e der steirisch en Deutsche» 

V o l k « p a r t e i zu R a d k e r « b u r g a« 
6. Oc tober 190!. 

Meine sehr geehrten Herren! 
Wenn ich mich der Aufgabe unterziehe, dm 

Rufe der Parteileitung folgend, die politisch« Lagt 
zu bespr«ch«n, so dürst« ?« am zweckmäßigst«« sei», 
wenn ich zunächst aus jenen Zeitpunkt zurückgreif«, i» 
welchem da« g«genwärtig« Parlament seine Thliq« 
seit aufgenommen hat, und aus jene Zeiiperiok, 
die von der Ausnahme dieser Thätigkeit bi« pt 
Vertagung de« Reich«rathe« verflossen ist. 

Ich darf wohl sagen, das« noch nie in Oestw 
reich «ine Reich«rath«wahl mit «in«r geringere» 
Hoffaung«freudigkeit durchgeführt würd«, al» d« 
im Jänn«r de« lausenden Jahre«. War e« doch 
eigentlich die allgemeine Anschauung, dass da« 
neugewählte Abgeordnetenhaus sein« Thätigkeit viel-
leicht kaum beginn«», gewiss aber nicht vollende» 
werde; und wir wissen, das« speciell auch die h«d> 
Regierung bereit« mit verschiedenen Entwürfe» a 
der Tasche herumgegangen ist, wie im Falle der 
Arbeitsunfähigkeit de« Hause« die parlamentarische» 
oder nichtparlamentarischen Geschicke in Leslerreich 
geleitet und eingerichtet werden sollen. Ich gestehe 
übrigen« offen, das« die Frage eine« allWip» 
Staatsstreiche« für un« Deutsche in Oesterreich keine 
solche war, die eine dauernde Besorgnis zu «treten 
oder hervorzurufen geeignet gewesen wäre. Dein 
der dreijährig« Kampf, der gegen da« frühere Eysle» 
grführt wurde, hat zur Genüge den Beweis er« 
bracht, das« gegen den Willen der Deutsche« » 
Oesterreich, ohne die Deutschen in Oesterreich, nicht 
auf die Dauer regiert werden könne. E« war tu« 
her klar, das« auch der Versuch eine« derartige» 
Staatsstreiches nur eine vorübergehende Periode a 
unserem Versassung«leben hätte bedeuten könne». 
Immerhin mus«te sich jeder aufrichtige und redliche 
Politiker fagen, das« eS mit schweren Gesahta 
verbunden war. diese Periode zu überstehen, »« 
Gefahren, die sofort einleuchten werden, wenn > 
daran denkt, dass, sobald da» deutsche Elemeil 
jeden parlamentarischen Einfluss verliert, an deff» 
Stelle ein cltricale» und feudale» Element trete» 
könnte und treten würde, und tu!« wir eine sä 
üblere Periode der clericalen und feudale» Bw 
Herrschaft entwickelt hätten sehen müssen, welche 

.Papa, ich bitte dich, las« un« fort!" flüsterte 
Laurence. „Ich hab« Angst.' 

„ I wa«, kleine« Fräulein, fort möchten 
Nun, sieh' mal an l ' antwortete einer der Schiq« 
Männer und grinste. „Da« trifft sich ja wunder-
schön. Fortbringen wollen wir Sie ja gerade alle 
zusammen." 

Da« anwesende Publicum war aufmeckf« 
geworden. 

„Wa« ist denn passiert? Wa« ist den« toi?' 
fragte man sich. 

„Eine Dieb«bande hat man eben abgefaßt.' 
„Wa« ? — Wirklich?' 
.Wundert «ich nicht. — Sehen ganz dawach 

aus — besonder« die Alte!" 
Frau Deni« hätte den Sprechenden mit ihr» 

Blicken tödten mögen, e« blieb ihr aber Feine Zeit 
dazu. 

.Nun also, vorwärt«!" sagten die Beamie» 
ungeduldig. 

Die ganze Familie wurde in einen Wag» 
geschoben, zwei Beamte kletterten mit hinein in) 
unter dem Gejohle der Menge rasselte da» Fuhr» 
werk davon. 

.Aber ich bitte Sie um alle« in der Aeli'. 
stöhnte Herr Deni», „wir sind ehrliche Leite — 
Deni» — Rue St. Honorö — Gilbert Denis — 
früher Tuchgeschäft en gros — ich habe mein« 
Papiere — hier meine Brieftasche.' 

„Na, da» nenne ich doch eine Dtttfiflfeit." 
rief der Beamte und griff nach der vriestafcĥ  
„nun legen Sie sich auch noch den Namen letal 
bei, nachdem Sie den Herrn erst ausgeplündert! 
Na, wir werden ja gleich weiter sehen. Zeiea 6ie 
jetzt mal stille!" 

VII. 
Auf der Wache war e» nicht» weniger »I« 

schön, die Gesellschaft äußerst gemischt. 
Gegen 10 Uhr wurde ein neuer Ankö> 

gebracht: Casimir Leblanc, der im Theaier ai 



Nummer 83 

Mit den schwersten, wenn auch nicht dauernden 
Folgen sür un« verknüpft gewesen wäre. 

ES war daher die Pflicht eines jeden eine 
ehrliche Politik verfolgenden Abgeordneten, wenig-
sten« den Versuch zu machen, eine derartige Störung 
der Thätigkeit des Parlamente« zu verhindern. 
Dazu kamen noch weitere Rücksichten der schwerst» 
wiegenden Art. Die dreijährige Kampsperiode hatte 
die wirtschaftlichen Verhältnisse in Oesterreich zurück-
gedrängt, die Entwicklung in socialreformatorischer 
Beziehung, die Entwicklung auf dem Gebiete der 

[ allgemeinsten Wirtschaftspolitik war stehen geblieben, 
»nd die unsicheren Verhältnisse, namentlich auf dem 
Gebiete de« ungarischen Ausgleiches, brachten ein 
Stocken nicht nur der Industrie, sondern auch aller 

l CrwerdSzweige mit sich; man musste sich sagen, 
> dafS, wer eine nationale Politik in Oesterreich ver« 

folgt, auch die wirtschaftlichen Verhältnisse seines 
Volkes zu stärken berufen und verpflichtet ist. Wie 
i« Feldzuge die Verpflegung der Mannschaft, fo 
ist i « politischen Kampfe auch die wirtschaftliche 

i Stärkung des Volke« eines der wesentlichsten und 
' wichtigsten Momente. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, war e« 
! das Bestreben der Abgeordneten der Deutschen 
> Volkspartei, wenn möglich «in arbeitsfähiges Par-

lament zu erreichen. Ich kann offen gestehen, — 
i und die Herren, die mit mir im Parlamente waren, 
I werden das bestätigen — dass es einer schweren, 
I einer aufreibenden Thätigkeit bedurft hat, nur halb» 
! wegS den Karren in Gang zu bringen. ES ist 
1 dies allmählich gelungen, wenn auch die Schwierig» 

leiten ganz außerordentliche waren. 
Ich denke nicht an einzelne besondere Punkte, 

welche al« Kinderkrankheiten des Parlamente» be-
zeichnet werden können, wie die Frage der Wahl 
de« Präsidentin, die von den Tschechen daran ge» 
knüpfte Frage der Sprache der Interpellationen. 
Thatsache war, das« in dem Momente, in dem sich 
darstellte, das« die deutschen Parteien aus den von 
mir bereits erörterten Gründen darnach trachteten, 
eine Arbeitsfähigkeit de« Parlamente« herbeizuführen, 
naturgemäß die Tschechen diese Arbeitsfähigkeit mit 
ollen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln und zwar 
mit dem, gefährlichsten Mitteln der stillen Obstruction 
zu verhiitidern versuchten. Wir standen durch Wochen 
im Pmrwment« vor der vollständigen Hemmung 
aller Thätigkeit; sie in da« Geleise zu bringen, 
schien tthatsächlich unmöglich, weil jeder einzelne 
V'rsuchi an der Obstruction der Tschechen scheiterte. 
Gleichzeeitig konnte aber nicht verkannt werden, das« 
dem Aldgeordnetenhause gerade in einer bestimmten 
Vorlag« ein Material vorgelegen hatte, das« diesen 
Widerstund der Tschechen zu brechen nur zu sehr 
geeignet! sein musste; es war daS die sogenannte 
Brantnmmsteuervorlage, bestimmt, einzelnen Ländern 
im We,ege einer Erhöhung der Brantwkinsteuer Zu-
wendumigen zukommen zu machen, eine GefetzeSvor» 

wurde.. alS er stch die Loge Nr. 14 hatte auf-
fchließe»« lassen wollen. 

„€6ie auch!" rief Frau DeniS. .Aber mein 
Sott, nwa» ist denn eigentlich passiert?' 

" „?Jch bin ganz rathlo»", antwortete Casimir 
wie geinstetabivesend. »Im Laufe deS TageS, als 
ich bei i der Polizei die Anzeige machte — ' 

.Tvei der Polizei — Anzeige?" fiel Herr 
DeniS i ihm ins Wort. »Und warum?" 

„Megen Ihrer gestohlenen Brieftasche — da 
doch d ber Logencoupon darin war, dachte ich, der 
Dieb wwürde ihn am Abend im Theater vorzeigen 
»nd — «nd —" 

„CC, — jetzt wird mir alleS klar", rief Frau 
DeniS. . .Wir haben den Coupon gezeigt, und man 
hat un»» für unsere eigenen Diebe gehalten! — 
Und bocaft alle» haben Sie fertig gebracht, Herr — 
Herr L«Leblanc?" 

gnädige Frau", antwortete Casimir 
stolz. „ .ich habe ganz allein diese Idee gehabt." 

.?,Run, darauf können Sie sich wirklich etwa» 
einbilde»«!! Ist denn fo etwa» überhaupt denkbar l 
Ihnen i verdanken wir diese schimpfliche Scene im 
Theatever und unsere verzweifelte Lage hier. Der 
einzige e Dienst, den Sie mir leisten können, Herr, 
ist der. r. mich so schnell wie möglich von ihrem An» 
blick zu zu befreien!" 

.5,Ja. aber — meine Braut!" stotterte Casimir. 
„Z.Meine Tochter — Ihre Braut! — Nein, 

das ist ist von heute an vorbei1" 

Y1IL 

B<Bei diesen hervorgesprudelten Worten hatte 
Laurencmce plötzlich aufgehört zu weinen, die kleinen 
Ohren m gespitzt und zur flroßen Ueberraschung der 
Eltern « ginig sie mit selbstbewußter Haltung auf 
den an an der Wachstube postierten Schutzmannn zu. 

»Rennen Sie den Polizeileutnant Herrn 

..Deutsche Macht" 

läge, die speciell für un» in Steiermark keinen Vor» | 
theil bedeutete, die aber einer Reihe anderer Krön» 
länder und in erster Linie dem Lande Böhmen 
bedeutende Vortheile brachte, Vortheile, die au» 
der Hand zu schlagen umso schwerer angieng, al» 
die ganze Regulierung der Lehrergehalte. die der 
böhmische Landtag seinerzeit bereit« beschlossen 
hatte, an die Annahme dieser Vorlage geknüpft 
war. E« war daher zu jener Zeit Aufgabe der 
deutschen Parteien, — und sie haben diese Aufgabe 
mit Erfolg, wie ich sagen darf, durchgeführt — 
an diese« Moment, da« die tschechischen Abge» 
ordneten an einer Fortsetzung ihrer Obstruction zu 
verhindern geeignet war, anzuknüpfen und dadurch, 
das« man der tschechischen Obstruction andererseits 
die Verhinderung dieser Vorlage von deutscher 
Seite entgegenstellte, den Versuch zu machen, den 
Widerstand der Tschechen zu brechen. 

Thatsächlich ist da« gelungen. Die Tschechen 
entschlossen sich angesicht« der erkannten Unmöglich» 
seit, die Brantweinsteuervorlage gegen den Willen 
der Deutschen durchzusetzen, ihren Widerstand gegen 
da« Eingehen in die Tagesordnung auszugeben. 
ES wa,en damals die deutschen Parteien, — S 
war nicht zum mindesten die Deutsche Volkspartei, 
die eigentlich hiezu die Anregung gegeben hat, und 
die der Regierung do« Ultimatum stellte, entweder 
die Tschechen zur Ausgabe der Obstruction zu 
bringen durch Klarlegung der Verhältnisse — oder 
die Verhinderung der Durchführung der Braut» 
Weinsteuervorlage entgegenzusetzen. 

Hand in Hand mit dieser Vorlage gieng — 
und ich gehe nun darauf besonder? ein, weil diese 
Vorlage zum Gegenstande von Angriffen gegen 
unsere Partei gemacht wurde — die Investition«» 
vorläge. 

Die Regierung hatte gleichzeitig mit dem Ge» 
setze über die Brantweinsteuer un« die Investition»-
vorläge zur Beschlußfassung vorgelegt, die einem 
Theile der Alpenländer, zunächst Salzburg, Ober» 
Österreich und Kärnten, einen längst gehegten 
Wunsch erfüllen sollte. Man kann ja gewis« nicht 
leugnen, das« die Jnvestilion«vorlage dem Lande 
Steiermark, unserem engeren Heimatlande, keinen 
wesentlichen Vortheil bracht», wenn auch immerhin 
von einer halben Milliarde Kronen, welche diese 
JnvestitionSvorlage sür die diesseitige ReichShälste 
bedeutet, allein an Investitionen im engeren Sinne, 
nämlich für Verbauungen in Steiermark ein Be» 
trag von 30 Millionen verwendet. Wir mussten 
uns aber gegenüber dieser JnvestitionSvorlage 
sagen, dass wir zunächst einer selbstverständigen 
Pflicht der Gemeindürgfchaft nachkommen, indem 
wir den Kronländern Salzburg, Oberöfterreich und 
Kärnten mit dieser JnvestitionSvorlage einerseits 
die Erfüllung eine« langgehegten Wunsche«, anderer» 
seit» eine langenlbehrte wirtschaftliche Unterstützung 
angedeihen ließen, und wir mussten uns anderer» 

Christian Lobligo?" fragte sie in fehr bestimmten 
Tone.Der Mann nahm bei Nennung dieses Namen» 
die Hacken zusammen. 

. I n wohl', kam die Antwort, „ich habe lange 
in feinem Revier gestanden." 

.Nun, dann briugen Sie ihm, bitte, einen 
Zettel, den ich Ihnen neben werde. Der Herr ist 
unser Verwandter, der Neffe meine« Vaters. Ich 
will ihm mittheilen, durch welches MijSverständniS 
wir hier sind, er wird uns helfen." 

Die mit großer Sicherheit und Energie ge» 
fprochenen Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. 
Der Schutzmann gieng mit feinem Auftrag ab und 
noch war keine Stunde vorüber, da erschien Christian 
Lobligo aus der Wache und die Thüren öffneten 
sich, um Herrn und Frau DeniS nebst Fräulein 
Tochter die Freiheit wieder zu geben. Casimir 
wollte sich ihnen anschließen. 

»Bitte sehr, da« geht nicht", sagte der Wacht-
meister und hielt Casimir am Aermel fest. „Sind 
Sie vielleicht mit den Herrschaften verwandt?" 

„Wachtmeister, lassen Sie den Herrn passieren", 
befahl Lobligo. .Er ist unschuldig und hat mir 
einen großen Dienst geleistet." 

Aus der Straße athmete Frau Deni« auf, al« 
wenn sie dem Ersticken nahe gewesen wäre, und 
dann winkte sie sofort Christian an ihre Seite oder 
vielmehr an die Seite von Laurence, die neben ihr 
stand. Diese nahm das wohl al« einen Befehl von 
der Mutter, denn sie schob rasch ihren Arm in den 
dargereichten Christians. Herr DeniS ergriff den 
feiner treuen Gattin und die beiden Paare giengen 
davon. . . . 

Casimir stand da und sah ihnen mit einem 
nicht übermäßig geistreichen Gesicht nach. ES ist 
ihm nie recht klar geworden, warum eigentlich au« 
seiner Hochzeit nichts geworden ist. 
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seitS sagen, das« speciell die JnvestitionSvorlage 
bestimmt war. durch die bedeutende Summe die 
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht bloß der ganzen 
Industrie, sondern auch im nothwendigen Zusammen« 
hange die wirtschaftlichen Verhältnisse des Hand-
werker» und Bauernstandes diefer Reichshälfte zu 
kräftigen. (Rufe: „Sehr richtig!") 

Ich glaube, dass die Abgeordneten nur ihre 
Pflicht erfüllt haben, indem sie ohne Rücksicht 
darauf, ob diese Vorlage dem einen oder dem an» 
deren Kronlande einen größeren oder geringen 
Vortheil zuwendet, und ohne Rücksicht aus diesen 
VertheilungSfchlüffel nicht bloß der Investition?» 
vorläge zustimmten, sondern geradezu als Bedingung 
der Fortführung der parlamentarischen Thätigkeit 
stellten, das« entgegen der den Tschechen genehmen 
Brantwetnsteuervorlage die einem Theile der deutschen 
Alpenländer Nutzen bringende JnvestitionSvorlage 
zur Annahme gelangt. Auf diese Weise war nach 
dem alten Grundsatze, dass die Arbeitsfähigkeit des 
Parlamentes erst dadurch erzeugt werden kann, 
wenn man diejenigen, die arbeiten sollen, zu einer 
Arbeit gewöhnt, — aus diesem Wege war es durch 
die parlamentarische Berathung der beiden genannten 
Vorlagen zunächst möglich geworden, daS Par« 
lament arbeitsfähig zu erhalten. 

E« kann nicht geleugnet werden, dass diese 
Arbeitsfähigkeit in dem eben gedachten Stadium 
einer ganzen Reihe von Schwierigkeiten begegnete; 
Schwierigkeiten, die plötzlich auftauchten. Schwierig« 
keiten, die in den eigenthümlichen Verhältnissen 
unserer Monarchie gelegen waren. Zu jene/r 
Schwierigkeiten, die ich al« plötzlich auftauchende 
bezeichnen möchte, — und ich gehe absichtlich mit 
Rücksicht auf die Angriffe, die auf un« gerichtet 
wurden, auf diesen Punkt ein — gehört die Wahl 
in die Delegation vor Ostern de« laufenden Jahre«. 
Die Regierung hat Gewicht darauf gelegt, das« die 
Delegation«wahl vor Ostern 1901 zur Durchführung 
gelangte; und fie hat von der Durchführung dieser 
Delegationswahl mit Rücksicht auf die obwaltenden 
Verhältnisse in einer mehr oder weniger deutlichen 
Form auch die Frage ihres Bestandes abhängig 
gemacht. Für unS lag die Frage einfach fo: Wenn 
uns Bürgschaften geboten wurden, dass ungeachtet 
deS Vollzuges der Delegationswahl die wirtschaft» 
liche Thätigkeit deS Parlamentes nach Ostern ge» 
sichert war, so bedeutete daS Begehren, die — 
Wahl nicht vor, sondern nach Ostern vorzunehmen, 
keine so belangvolle Verschiebung deS Zeitpunkte», 
dass deswegen die Arbeitsfähigkeit des Parlamentes 
in Frage zu stellen rathsam schien. 

Wir haben damals von Seite der Regierung 
die bindendste Zusicherung erhalten, dass das Par» 
lament nach Ostern tagt, und auf Grundlage dieser 
Zusicherung haben wir die Delegationswahl vor 
Ostern vollzogen. Dass diese Zusicherung, dass 
also die Grundlage unserer damaligen Abstimmung 
ein« richtige war, hat die Thatsache bewiesen, das« 
einige Wochen nach Ostern da» Parlament wieder 
getagt und alle jene Ausgaben erfüllt hat, die ihm 
zu erfüllen oblagen. Damal» wurde von all» 
deutscher Seite gegen un» wegen dieser DelegationS-
wähl ein sehr wesentlicher Angriff erhoben. ES 
wurde von Seite deS Abgeordneten Bareuther der 
Antrag gestellt, die Delegationswahl auf eine Nacht« 
sitzung im Monat April zu vertagen. Ueber die 
Sache selbst konnte man ja verschiedener Meinung 
sein, gewiss aber war, wie die Erfahrung lehrt, 
der Angriff, der gegen un« aus diesem Anlasse 
gerichtet wurde, ein ungerechter. 

Aber da« eine habe ich nicht verstanden, das» 
man von alldeutscher Seite, nachdem man früher 
den Eintritt in die Delegationen al« einen Ver-
rath am deutschen Volke bezeichnet hatte, nicht bloß 
selbst die Delegation besuchte, sondern auch an 
dem Vormittag, an welchem der Vertagung«anttag 
gestellt wurde, in einem Zimmer de« Abgeordneten« 
Hauses mit den Tschechen Eonventikel darüber ab« 
hielt, wer und wie viele Alldeutsche in die Dele« 
gation eintreten. (Heiterkeit. Rufe: „Hört! Hört!") 
Ich glaube, diese einzige Thatsache genügt, Ihnen 
zu zeigen, das« derartige Angriffe in taktischen 
Fragen gar oft der reellen Grundlage entbehren. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zwei Jahre Burenkrieg. 
Zwei volle Jahre bereit« wüthet in Südafrika 

der männermordende Krieg, veranlasst durch die 
Länder« und Beutegier der Engländer, welche sich 
seinerzeit anmaßten, in drei Monaten die füdafrika» 
nischen Republiken unterwerfen zu können. Stolz 
wiesen sie da« Ultimatum de« Präsidenten Krüger 
vom 9. October 1399 zurück, dasselbe als freu« 
digen Anlas« begrüßend, sich mit Waffengewalt in 
den Besitz der reichen Goldminen fetzen zu können. 



Seite 4 „z>»«5s6», Nummer 83 

Am 11. Oktober 1899 war da« Ultimatum er« 
folglos abgelaufen und am 12. October verhan-
betten die Buren mit den Engländern bereit» durch 
den ehernen Mund der Geschütze und eröffneten den 
Krieg durch den Einmarsch in Natal. — DaS 
wechselnde Geschick de« ehernen Würfelspiele« ist 
bekannt. Die Engländer errangen zunächst einige 
Erfolge bei Glencoe am 20. und bei Elandslaagte 
am 21. October infolge ihrer Uebermacht, kurz 
darauf erlitten sie jedoch schwere empfindliche Nieder« 
lagen — der Name Tugela unv die Mißerfolge 
MethuenS feien nur erwähnt. Doch balv hatte da« 
große England ein ungeheure« Heer gegen da« 
Volk der Hirten aufgeboten, die Buren stellten sich 
ihnen in offener Feldschlacht entgegen, in welcher 
sie allerding« dem geübten SöldlingSheere nicht 
widerstehen konnten. Kimberley wurde von Robert« 
entsetzt. Eronje mußte sich ergeben, die Belagerung 
von Ladysmith wurde noihgedrungen aufgegeben und 
der stegreiche Lord Robert« zog in die Goldstadt 
Johannesburg und am 5. Brachmond« 1900 in die 
Hauptstadt Pretoria ein. I m Triumphzuge kehrte 
Roberts in London ein, gefeiert als Held, der — 
wenn auch nicht schon in den vorhergesagtea drei 
Monaten — den Krieg zum Ruhme Englands be« 
endet hatte; schmerzlich las die ganze civilisierte 
Welt die großsprecherischen Berichle England«, denn 
allüberall waren die Herzen bei dem kühnen Volke 
der Buren, da« um sein heiligste« Gut kämpfte; 
schmerzlich wollte der greise Krüger die Hoffnung 
auf eine irdische Gerechtigkeit aufgeben, die Augen 
gen Himmel gerichtet und die Worte sprechend: „Wo 
ist Gott?" — Doch er verzweifelteInicht und treu 
stand ihm fein wackere« Volk zur Seile, bereit, Gut 
und Blut zu opfern für da« Hehrste, für Ehre. 
Freiheit und Vaterland! „Sieg oder Tod" ward 
die Losung und sürwahr — dieser Feldruf machte 
all die voreiligen Siegesfeiern in England zunichle 
und beute, nach zweijährigem Kampfe, sehen sich die 
Engländer zur Defensive gegen die durch papierene 
Proklamationen „annectierten" Republiken gezwungen 
und muffen ihr eigene« Eapland zu erhalten trachten. 
Da« Heer de« stolzen englischen Volke« ist theil« 
vernichtet, theil« demoralisiert, von den 300.000 
Mann, die nach Südafrika geschafft wurden, ist weil 
über die Hälfte gefallen oder kriegSuniauglich und 
in jammervollen Schreiben fleht Kuchener, der die 
unselige Erbschaft Lord Robert« angetreten, um Ver« 
stärkungen und erhält nur spärlich vollständig un« 
geübte und unbrauchbare Truppen. Am Ende de« 
zweiten KriegSjadre» kommen nur ungünstige Nach« 
richte» vom Kriegsschauplätze nach London, die Zu« 
sammenstöße mit Den Buren bei JaagerSdrif», Jlala, 
Prospekt, One Tree Hill, Blakfoniein, Mödwill und 
ElandSriverpoort sind nichts weniger als Ruhme»« 
blätler in der Geschichte England» und seine» 
Herrfcher» Eduard VII., der sich trohdem „Oberster 
Herr von und zu Transvaal« nenrn. Die Finanz?» 
England» selbst sind durch den Krieg bereit» der« 
artig zerrütte», das» alle Beschwichtigungsversuche 
der ruchlosen Urheber des Kriege» da« englische 
Volt und die ganze Welt nicht mehr zu täuschen 
vermögen und allüberall Stimmen nach einer Be« 
endigung de» Raubzuge» auch im Lager der stolzesten 
englischen Patrioten laut werden. Und so sehen die 
Buren und ihre unzählbaren Freunde beim Beginne 
de» dritten kriegSjahre« den kommenden Ereignissen 
niuthooll entgegen. Vielleicht lassen sich die Eng« 
länder bald zu einem für die Buren ehrenvollen 
Frieden bewegen; wollenste in ihrem Mordzuge — 
einen Krieg kann man ihn nicht mehr nennen, nach« 
dem die Engländer den Weg einer völkerrechtlichen 
KriegSführung bereit« verlassen — fortfahren, fo 
dürsten die Worte de« gewalligen BiSmarck doch 
noch in Erfüllung gehen, der Südafrika al« da« 
Grab der einstigen Weltmacht England bezeichnete. 

Deutsch-österreichische Hewervepartei. 
Auf zum Kampfe! 

Endlich nach jahrelangem Drängen und Peti« 
tionieren hat stch die Regierung bewogen gefunden, 
eine sogenannte Revision der Gewerbeordnung vor« 
zunehmen, und ist der diesbezügliche Gesetzentwurf 
bereit» allen Genossenschaften zur Begutachtung über« 
mittelt worden. 

Doch in welcher Weise hat man hierin den 
Wünschen der Gewerbetreibenden Rechnung ge« 
tragen? — Die von un« bi«her in reiflicher Er« 
wägung aufgestelllen Hauptforderungen hinsichtlich 
der gesicherten Bestand«möqlichkeit de« Gewerbe-
stände« blieben einfach unberücksichtigt! Die zu 
einer gedeihlichen Entwicklung de« Genossenschaft«« 
wesen» erforderliche Autonomie bleibt den Genossen-
schaften wie bisher versagt! Man will auch jetzt 
wieder nicht den Genossenschaflen jene Rechte ge-

währen, deren sie im Interesse einer erfolgreichen 
Selbstverwaltung dringend benöthigen! 

Darum ist es unerläßlich nothwendig, daß 
der gesammte Gewerbestand Oesterreichs lau! und 
vernehmlich seine Stimme dahin erhebt, daß dem-
selben nur eine Gewerbeordnung nützt, deren klare 
und deutliche Bestimmungen, im Sinne der Be-
schlösse der Gewerbecongresse und Gewerbetage, 
seinen Bestand dauernd sichern. 

Zu diesem Ende veranstaltet die Parteileitung 
der Deutfch-österreichischen Gewerbepartei am Sonn-
lag den 3. November l. I . in Wien in Hamberger'» 
Saale, V., Schloßgaffe, um l0 Uhr vormiltag» 
einen Deutsch-österreichischen Gewerbecongres», zu 
welchem dieselbe alle Gewerbetreibenden hiemit hös-
lichst einladet. 

Tagesordnung: 1. ThäligkeilSberichl; 2. die 
§§ 59 und 00 der Gewerbeordnung. (Berichterstatter 
Adg. Josef Böheim, Linz); 3. daS neue Hausier-
gefetz. (Berichterstatter Johann Eder, Kindberg); 
4. bie neue Gewerbenovelle. (Berichterstatter Julius 
Bradalfchek, Mährisch-Neustavt, und Josef Weber, 
Klösterle); 5. Wahl der Parteileitung; 6. allfäUige 
Anträge. 

Gewerbetreibende! StandeSgenoffen! E» ist 
Ehrenpflicht aller Gewerbetreibenden, bei diesem 
Eongreffe zu erscheinen I Alle Genoffenschasten müssen 
an diesem Tage weitgehendst vertreten sein! Nur 
dann, wenn der Wille de» gesammten Gewerbe-
stände» durch eine mächtige Kundgebung zum Au»« 
drucke gelangt, w nn ein Massenbesuch seilen» de» 
GewerbestandeS die Einigkeit desselben hinsichtlich 
seiner Forderungen respekteinflößend bekundet, nur 
dann werden wir etwas erreichen! 

Wir müssen der Regierung zeigen, dass eS dem 
Gewerbestanve mil seinen Forderungen Ernst ist! 
Darum auf in den Kampf! — Alle, Mann für 
Mann! — Möge keiner der SlandeSgenossen da» 
Opfer scheuen, welche» er sowohl in seinem, wie 
auch noch vielmehr im Interesse seiner Nachkommen 
bringt! Versäume keiner seine Pflicht zu thun, und 
stelle jeder seinen Mann! 

ES gilt »inen heißen und schweren Kampf um 
unser gute« Recht, um unsere Existenz! Darum. 
SlandeSgenossen, e> schein» alle am 3. November in 
Wien, denn eS gilt auch die Existenz unserer Fa-
milien, unserer Kinder! 

Für die Parteileitung der Deutsch-österreichischen 
Gewerbepariei: 

Joses Faber (KremS), 
Präsident. 

Josef Böheim (Linz), Bernhard Kiehl (Böhm.-Leipa), 
Bicepräsident. Vicepräfident. 

Johann Lantschik (KremS), 
Schriftführer. 

KremS a. d. Donau, im October 1901. 

Zur Killsöeamtensrage. 
I n den letzten Tagen des MouuteS August l. I . 

Ist eine Flugschrift de» sogenannten „Reichsvereines", 
al« Separatdruck der zwei Tage darauf eingegangenen 
„Volkspost", erschienen. Anlässlich dessen sind Hunderte 
von Zuschriften seilen« der in Staatsdiensten stehenden 
Hilfsbeamten aller Grönländer an den Obmann deS 
„Centralvereine» für HtlfSbea»te für Oesterreich in 
Wien" eingelangt. 

Aus alle die zahlreichen Anfragen wollen die 
College» folgendes zur Kenntnis nehmen: Mit Rück« 
ficht darauf, al» die im Interesse der Gesammtheit der 
HilfSbeamtcn seit 1399 seilen« deS Eentralvereine» in 
Scene gesetzten Aktionen allen bekannt sind, hat eS die 
VereinSleiiung nicht für nöthig gefunden, auf die An-
griffe deS Reichsvereines irgendwie zu reagieren. I n 
einer soeben erschienenen, circa 40 Seiten starken 
Broschüre ist die ganz« HilfSbeamtensrage eingehend 
erörtert. JnsbesorderS wird auf das „Schlusswort" 
aufmerksam gemacht. Der Eenlralverein nimmt von 
den geplanten „Demonstrationen" und „Monstre"-Ver-
sammlungen keine Notiz und warnt die Kollegen vor 
allen unüberlegten Schritten. Zur Entgegennahme von 
Wünschen, Beschwerden. Besprechung von Standesfragen 

wie es in jener Flugschrist heißt, ist absolut leine 
Nothwendigkeit vorhanden. Die Forderungen der HilfS-
beamlen sind seit zwei Jahren den RcichSralhsabze« 
ordneten bekannt, auch handelt eS sich heule nicht mehr 
um die Anträge de» Dr. Pommer oder Prohazka. 
ReichSralhSabgeordneter Dr. Otto Steinwender, welcher 
am 28. März l. I . im BudgelauSschusse zum Re-
serenlen für die HilfSbeamtenanträge gewählt wurde, 
hat auS beiden Anträgen eine Vorlage schon Mitte 
April fertiggestellt und wird zweifellos diese Frage 
schon in einer der ersten Sitzungen deS Budgetaus-
schusses erörtert und die Vorlage auch angenommen 
werde». ES zeigt von einer Gedankenlosigkeit sonder-
gleichen, wollten stch die Hilfsbeamten anmaßen, die 

Abgeordneten zwingen zu wollen, für die Fahrkarte» 
steuer zu stimmen. Der BudgelauSschuf«, welcher wrch 
Annahme der Vorlage eine Ausgabe bewilligea mrt, 
wird auch für die Bedeckung zu sorgen haben. Zuerst 
mus» jedoch die Vorlage angenommeu. dann er? ß 
die BedeckungSfrage spruchreif. Diese Sorge überlaß» 
wir getrost den Volksvertretern. Durch ein aomaja» 
des demonstrative» Vorgehen aber könnten sich & 
Hilfsbeamten nur die Achtung und da» Wohlwollt» 
der Abgeordneten verlcherzen. Wenn die College» ta 
Sache fördern wollen, dann wögen sie die AbgeordvM» 
ihre« Wahlkreise» an Ort und Stelle deputati» auf» 
suchen und an sie ungefähr folgendes Ersuchen richte»:: 
„Der Herr Abgeordnete wird ersucht, im AbgeordaeA-
hause für die dringende Behandlung der Diurnißw 
Anträge und -Annahme im Sinne de« Dr. 
schen Antrage« kräftigst einzutreten und alles dar«v 
fetzen, dass diese Angelegenheit nicht weiter verschlau 
werde und längsten» mit 1. Jänner 1902 GeschO 
kraft erlangt." Dort, wo der Abgeordnete nicht i» 
Wahlkreise wohnt, möge demselben eine Entschließ» 
im obigen Sinne postwendend übermtttelt werde». 

Sammlungen zu dem Zwecke einzuleiten, barn# 
einzelne College» Spazierfahrten nach Wie» unten 
nehmen und sich hier fünf Tage zur Verherrlich«, 
ProchaSka'» aufhalten könnten, ist ganz überflüssig uii 
zwecklos. Die» zur Antwort auf die zahlreich« Ä»-
fragen. Die obbezeichnele Broschüre ist für 40 H6le 
zu beziehen. 

I » eigener Sache gestatte man dem Ob«a», 
auf die persönlichen Anwürfe nachstehende» zu bemerlr»! 
Alle bisher unternommenen Actioneu des Obmaiw« 
sind auf Grund einer 20 jährigen Erfahrung und u« 
tiefinnerster Ueberzeugung erfolgt, ohne Rücksicht al 
die eigene Person, und ist derselbe niemandem |i 
irgendwelchem Danke verpflichtet. Obwohl die PoliÄ 
mit dieser rein wirtschaftlichen Frage nichts zu cho» 
hat, fo fei hier festgestellt, das» derselbe niemal« 
eifriger Verfechter der christlich-focialen Partei", ninul« 
chriftlich-focial gesinnt gewesen sei. E« sei »ur not 
bemerkt, das« in Hinkunft für alle persönliche» 8» 
dächtigungen im GerichlSsaale Gelegenheit ztgeia 
werden wirb, dieselben zu beweisen. Damit ist auch to 
persönliche Angelegenheit erledigt. — All- Zuichrisv 
sind zu richten an den Obmann Alexander Mark i l lH, 
Wien XVI I I , AnastasiuS Grüngasse 13. 

Aus Stadt und Land. 
ßillicr Gemeinderath. Am Freitag da 

18. d. M. um 5 Uhr nachmittag» findet e» 
ordentliche össenlliche Äemeindeau«schus»»sung rot 
folgender Tagesordnung statt: Nach Mittheilet 
der Einläuft, Berichterstattung u m die in r# 
BesprechungS-Versammlung de» Gemeiitdeausschiißit 
am 30. September 1901 gefis»ten Beschlüsse, V, 
z!ehung»wnse Einholung der Genehmigung 
selben. Berichte ver R-chiSsection über eine ft»; 
gäbe deS Martin Karlouschek um Zuleitung on 
Trinkwasser au» dem Schlachthofdrunnen i» s'u, 
Hau» und über ein Au»gleiä,»anbot de» Jokam 
Mazur, Superior» zu St. Josef bei Eilli in Recht» 
an,Gelegenheiten. Bericht der Finanzuctio» über eint 
Eingabe dc» Hugo Heider wegen BeitragtleiMj 
zum Bahndaue Grobelno— Lande»grenze. T« 
öffentlichen folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Hymnastal-Auterstützungsverein. Domint« 
tag. ven 17. d. Ml»., um 5 Uhr nachviil-tt. 
findet im Konferenzzimmer de» Gymnasiumt die 
statulenmäßige Generalversammlung de» Lnnmt 
zur Unterstützung dütfiiger Schüler de» k. f. 
nasium» in Eilli statt. Um ein zahlreichet 
scheinen der Äerein»mitglieder wird gebet««. 

Schaubühne. Bei einem Ensemble. welch«! 
zum Theil« au» Ansängern besteht und Dessen üdri» 
Mitglieder bither an verschiedenen Bühnen geir -5 
haben, bedarf e» naturgemäß einer gewissen Z«. 
bis das nöthige Znsammenspiel allen Darsteller» » 
Fleisch und Blut übergegangen ist. Bon diesem 
iicht»punlte au» wollen wir von einer «ndgilnga 
und abgeschlossenen Beurtheilung der süc die & 
SamStag begonnenen Theatersaison gewonnenen D » 
steller heute noch absehen, zumal sich einige derselia 
mit ihnen gar nicht sitzenden Rollen begnüge» mufli«. 
Wenn wir un» also daraus beschränken,̂  es 
au»zusprechen. waS wir wohl von der Saison i» 
allgemeinen und von einzelnen im besooderni j» 
erwarten haben, so glauben wir den Leisiunze» bet 
Direciion Rollmann immerhin mit freundlichen &• 
Wartungen entgegensehen zu können. Ho weit na 
beute ein Urthnl fällen kann, ist die Zniam«»« 
stelluin deS EnscmbleS eine sehr günstige zu iuh«. 
Die Hauptrollen liegen fast durchweg« in M 
Händen. Da müssen wir Herrn Direktor Roll« 
mann seldft an erster Stelle nennen. BelleR» I 
erkennung verdienen außerdem die Dame» Tor i« 



N u m m e r 8 3 „Ke«tfche Wscht' S e i t e 5 

ft«in, Gisa F i n a l y und Th«a B u r k h a r t , 
fowi« die Herren F r i e d r i c h , B e r g e r , M o s e r 
»»»Günther . Während am Sam«»ag daS Schön-
,han und Blumenthal'iche Lustspiel „Aus der 
Sonnense i te" un« wenig btsriedige» konnte. 

! « i l sich der übrigen« bei der Kürze der Zeit be. 
»reifliche Mangel an nöthigem Studium stellenweise 
stark bemerkbar wachte. (.Auf der Sonnenseite" ist 
gbri^in« »ine schwächere Leistung der „Compagnit-
ßrma" und der Spiegeldialog im zweiten Acte 
-iradezu albern) hatte einen guten Eifolg am 
!«onnwg da« „Volk«stück- (?) «Die H e r r e n 
Kähne" . I n die Ehren de« Abend« theilt«» stch 

^Namentlich Frl. F i n a l y . die sich un« auch al« 
tüchtige Sängerin vorstellte und Herr F r i e d r i c h , 

! dess-n vortrefflich«« Spiel un» ein nächst-Smal sein« 
- ««sanglichen Gaben gerne vermissen lassen wird. 
Schon diese Ausführung war tadello« einstudiert 
»n» wurde vom Publicum sehr b«isall»sc«udig em-
aestfngeliomm-n. Ein ganz toller Schwank ist 
. F l i t t e r wochen" von Arthur Pserhofer. Ohne 
viel geistiaen Ballast bietet diese« lustige Stück Mit 
seine > tragikomischen B«rwech»lung«n köstliche Unter-

! „dluuifl in reicher Menge. Die Aussührung mus« 
eine vorzügliche genannt werden. Frl. F i n a l y 
gebürt die Palme de« Abend«. Allein auch ihr 
Partner, Herr G ü n t h e r , war schon rechl brav. 
Neben Herrn Direcior R o l l m a n n (Station«ches 
«aller), seien insbesondere noch die Herren Friedrich. 
Moser und Martin, sowie die Damen Dornstein 
und Burkhart genannt. 

Theaternachricht. Heute Donner«tag geht 
„ S p r e c h e n S i e m i t M a m a ' , der pudtl« 
närrische Schwank der neu creierten Compagnie» 
Firma Senke und Engel« in Scene. Die Haupt, 
rolle (Franz von Horkay) liegt m den Händen de« 
«euengagierien ersten Liebhaber« Herr Han« 
Schrcttenbach. der B-ron von Radvanyi. ein Voll« 

! blut'Madyaremder wird von Herrn Dir. Rollmann 
dargestellt. I n die anderen Partien theilen sich die 

, Herren Günther, Moser. Friedrich und Berger, also 
d,e bereill» trefflich bewährte» Stützen de« Lustspiel-

- Ensemble«. Al» Frau Gyurkooii» sammt Töchter 
die Daunen Dornstein, Finaly, Burkhard. «vtein 
und Renalck, al« Spielleiter Dir. Rollmann am 
Theaterzettel. SamStag kommt Wilhelmine v. 
Hillern z.u Worte, und zwar mit ihrem anerkannt 
vorzüglicchen Volksstück« „ D i e G «y e r°W a l l y ' , 
in d«r Tittlrolle spielt Frl. Gisa Finaly. Nach den 
bisherigem Leistungen der geschätzten Dame, können 
wir mit! Recht, aus diese, seinerzeit von Fr. 
«iiftingen gespielt« Roll«, bkgierig fein. Der 
Bmernrue'e Josef Hazenbacher, genannt der 

[ „Bären-Hosef" soll zu Herrn Dir. RoUmannS besten 
Rollen zahlen. Jnscent«rt wird di«s« Vorstellung 
nach beim Äegieplane dt« Kaiser JubiläumS-Stadt 
theai«r« vom H«rrn Dir. Rollmann. 

Sihßiultei». (Lärmscenen.) Am N . d. M 
war au»t dem Gasthaust der i.italnica ein ohren 
bttäubtniidi» ©«brülle und Gejohlt vern«hmbar, 
wa« weinttr nicht Wunder n«hm«n würd«, da man 
dergleichen melodisch zart«n. abwechslungsreichen 
«Gtsangg" au« d«rl«i Localrtäte» öfter zu hören 
bekommtit. Doch das« sich die Lärmend«« zur söge-
nannten > intelligenten Classe ?ävle» und da« Toden 
und G-j johle am hellichten Tage zu »hier Haupi-
de'chästixigung machen, verdient hier össentlich gerügt 
zu w r̂d'den. Gegen 6 Uhr abend« verließ die be« 

" trunken« e Sesellschast da« ^italnica - Gasthau«. um 
d.n abzureisenden Cadktt - Wachim«ist,r Heinrich 
M r a v b l a k zum Bahnhose zu begleiten. Unter-
w f.« dem dem Gange durch den Markt brüllte die 
wilde Hhorde ein windische« Hitzli d ärgster Sorte 
gkg,a Dteuische, und vor dem Gasthos« „zur Traube' 
(ctivenktikle der hiesige Lehrer J^an Luckman» 
seinen j Hut und schrie drohend: «rSva 
dtis, ÖdoManj ne üo nikol vec nernSki!* Ob 
<olch roloh« Auslassungen eine« Jugenddildner« aus 
o>e zusitMg au! der Straße anwesend.« schul-
pflichtigigen Kinder «in«n voriheilhafttn Eindruck 
zu machichen zceigntt sind, wird sehr bezweifelt, zu-
• u l dtden Kmder» der Allblick eme« btlrunktntn 

[ Ledrer« » schon an und sür sich vorenthalttn w«rden 
U'U. c c b e» sich Weiler« schickt, das« der hier aus 
U.laub b gewesene k. u. k. Cadeit - Wachtmeister 

l Heurrichich M r a v l a k der Train-Truppe in Wien 
I in beirnrunkener Gesellschaft demonstrativ« Umzüg« 

bü'.i ununb slavische Hetzlieder mübiülli, mus« dem 
Unheileile seine« zuständigen Commanda« überlassen 
dleive».«. Die Jeandl'ischen Buben dürsen hingegen, 
so angt ge sie nicht von den Ort«bewohntrn b«i d«n 
Odrt» n genommen werden, derartig« lärmtnde Um-

^ zuge mimilmachen, sind si« doch auserkoren, dereinst 
LatLandiagSmandat de« „windischen Jeandl" zu 

üdernthulimen. Alle di«s« v«rd>ss neu Deuischenfresser 
sollen m nebst threm Anhange nur ruhig ..Wmdischt-
bleiben, en, e« fällt niemandem ein. sie um ihre Herr-

liche Muttersprache zu beneiden, aber das« sie ihre 
Nationalität in so ostentativ herau«fordernder Weife 
zur Schau tragen, wird man sich nicht länger 
gefallen lassen. 

I « Hnrkseld eröffnete Frau Friederike Kes«l«r 
im eigen«« Hause (rhemal» Apotheke de» Herrn 
Friedrich Bömche«), eine Badeanstalt mit warmen 
und falten Wannenbädern und Douchen. 

Liekar in St . 38« , i n . Dem clericalen 
.Vaterland' geht au« Marburg folgende Mittheilung 
zu: I n einrr Vtlfammlung de« Katholisch-poliiische» 
VolkSbildung«vereine« in St. Marein bei Erlach-
stein waren 313 Delegierte der Gemeinden de« 
Bezirkt« erschienen. Der Abg. Zicfar erklärte. «8 
s-i begründete Aussicht vorhanden, das« sich der 
Südslavenclub und da« südslavische Centrum bald 
ver«in«n. (^iviorufe). Die Abstintuzpolitik im strier-
märkischen Landtage wurdr stürmisch gebilligt. Die 
Entschlitßungtn d«« Radknöburgtr Parteitage« der 
Deutschen Volkspartei erregten furchtbaren Un-
willen (I). Abg. 2ickar wurde dann noch aufge-
fordtrt. tntfchiedtn gtgen dit Einfuhr italienischer 
Weine aufzutreten. 

W indisch, ctericake Lügen oder — 8,gut« 
wieder geklagt! Der Musealverein in Pettau hat 
jüngst mit der Gemeinde Rann einen Vertrag ab-
geschlossen, laut w«lch«m ihm. wie wir der „Peitauer 
Zeitung' entnehmen, gestattet wurde, in der Rochus-
tapelle, welche Eigenthum der Gemeinde Rann ist, 
einen senkrechten Schacht zur Eröffnung de« in dem 
Hügel wahrscheinlich enthalten»» prähistorischen 
keltischen Grabe« zu schlagen. Nachdem man bi« 
aus V/t Meter gtgraben hatte, stieß man auf ein 
Grab, von dessen Existenz weder der Musealverein, 
noch die Gemeindevorstehung gemusst hatte. Es 
waren die», wie sich nun herausstellte, die Ueber« 
reste einer vor 14V Jahren dort bestatteten 
Thurnifchrn Gräfin. Da die Kirche durch viele 
Jahrzehnte al» ärarische« Magazin gedient halte 
uud die Grabsteine entfernt worden waren, konnten 
diese Knochensunde kein Hinderni» für die weiteren 
Grabungen bilden, trotzdem wurd«n dieselben soso« 
eingestellt und die Anzeige bei der k. k. Bezirk»« 
haupimannfchast Pettau, sowi« am nächst«» Tag« 
durch ein Au»schus»mitgli«d de» Musealverein«« 
persönlich b«im Herrn Fürstbischos in Marburg 
erstattet. Der Herr Fürstbischof empsieng den Ver-
treter de« Mufealvereine« außerordenilich gütig, 
dankte demselben sür die erwiesene Rücksichtnahme 
und versprach, die Bewilligung für weitere Grabungen 
zu gewähren. — Hie zu bemerkt nun ein au« Pettau ein-
gesendeter Lüaenbericht der „Südsteirischen Presse' : 
„ P e t t a u . (O.'C.) (Schatzgräber —Le ichen , 
schänder?) Unser Musealverein (Vater Ornik. 
Sohn Schröffl und Geist Gspaltl) haben vom 
König Aitila gehört. Da nun alle gescheiten Leute 
von akterSher entweder in oder um Pettau wohnten, 
kamen die Genannt«« auf die famose Idee, unter 
dem RochuSkirchlein könnte Aitila begraben sein, 
der bekanntlich. daS weiß ja jede« Bauernweibl, 
all sein Gold und Silber mit in» Grab nahm. 
„Vater Ornik, die Münzen könnten wir brauchen I ' 
sprach der Ornik'jchr Mehlsecretär Schröffl. Nun 
wurde ein Vertrag stipuliert, die Gemeinde Unter« 
Ran •, der da« Kirckl auf dem Pestdüqel fehört. 
bekommt 1000 fl, bar. und die Schatzgräber, 
gieng lo«. Man ris« da« Kirchtnpstaster aus, aber 
schon überlegte sich die Gemeinde Rann. eS könnte 
doch »in Schatz gefunden werden. Der gehöre 
ganz ihr. erklärte sie hint«rh«r, dem Musealotrem 
aber wolle man sich schon erkenntlich zeigen, ^o 
grub man weiter, bi« man s»hr tief aus eme 
Frauenleicht stieß, — bekannilich ließ sich hitr die 
letzte Besitzerin de« nahen Schlosse« Thurnisch zur 
letzten Ruhe l«gen — ihre Haare sieht man jetzt 
noch f.nt erdalten, bloßgelegt. Gespanl ris« au«, 
Schröffl deto, Vaier Ornik auch, gewiss, gewis«, 
naturgemäß. Di« k. k. BezirkShaupimannschaft 
verbot nun die wtittre Schatzgräber«. Die Sache 
hat jedoch »ine sehr ernstt Seit». Unserer Meinung 
nach likgt hi»r ein »clatant»r Fall drr Ltichtn-
schändung vor, denn da» Grab wurde au« purer 
Goldgier und ohne Bewilligung der competenten 
Behörden ausgerisstn. Wir fragen allen Ernste«, 
wa« hat die politische Behörde, was dit geistliche 
versügt, das« vor der obztnannitn Dreisaltigkeit 
und zumal vor dem Bäcker^ Büroermeist?? und 
behördlich conc.ssionierten „Ziajerc" - Verfchleißer 
Ornig wenigsten« die Todten Ruhe hätten^!" 
Hochwürden Aegula wird Gelegenheit haben, 
sein« schändlichtn Anwürst vor d«n Geichworenen 
zu oertrtttn. . 

Mahrenberg, 13. October. (Jub.lseter dtr 
freiwilligen Feuerwehr in Mahrenberg). Am Sonn-

; tag, den 20. October findet die 25jahriqe Jude!-
I seier der fretwtlligen Feuerwehr Mahrenberg statt. 
| Die Ftstordnung ist folgende: l . Empfang der 

Gäste. 2. Zwanglose« Mittagessen. 3. Ausstellung 
de« Festzuge« beim Gasthause Zmork punkt 2 Uhr 
nachmittag«. 4. Begrüßung der Festaäste durch 
den Büraermeister Herrn Aloi« Langer am Markt-
platze. 5. Hierauf Schul- und Schauubung der 
freiwilligk» Feuerwehr Mahrenberg. 6. 6 Uhr 
abend« Sommer« in d«n Saalräumen de« Gast-
Hofe« M. Luka«. (Ueberreichung der Erinnerung«-
blätter an die 25 Jahre dienenden Mitglieder). 
7. 7 Uhr abend« Tanzkränzchen. 

ßin ZögNng des Aoroschch. Montag kam. 
wie die „Marburger Zeitung' meldet, ein Gymnasiast 
in die Marburger Psandleihanstalt und machte bort 
di« Mittheilung, das« ihm seine Uhr sammt Kette 
gestohlen worden sei. Der Anzeiger ersuchte, wenn 
jemand diese Uhr versitzen wollte, denselben ver-
haften zu lassen. Eine Siunde später kam 'hat-
sächlich ein junger Ätanu mit der yrstohlenen Uhr, 
um sie zu vtrsttztn. Er wurdt sosort zur Polizei 
gebracht, wo er angab, dit Uhr gehört ihm. AI« 
sich der Wachführer Herr «ossär mit ihm in dtssen 
Wohnung degtben wollte, um sein« Angabtn zu 
controlinen, brannte er auf dtm Wegt durch, schlug 
«inen alttn Htrrn mit «inem Stock über den Kopf, 
wurde ab«r schlitßlich doch durch einige Herren und 
den Wachlührn ftstgtnommrn. Auf drr Poli j t i 
stellte e« sich herau«, das« der Ditb, entgrgtn seinen 
ersten Angaben, Franz Lovetz heiß«, Seminarzögling 
und Schüler der achten Gymnasialclasst ist. Dtr 
Btstohltne ist stin Zimmer- und Studiencolltge 
Sidanschek. Lovetz wurde sofort au« dem Gym-
nasium ausgeschlossen. Studitnpräfect am Seminar 
ist bekanntlich dtr kürzlich vtrurthtiltt hochwürdige 
Htrr Koroschitz. 

verhütetes AaHnnnglück. Letzten SamStag 
früh um 6 Uhr wollte der Fltisch« Joh. Schulz 
aus Kranichsfeld mit ftin«m Wagt», auf w-lchem 
stch auch zwri Frau«» b»fandrn, übtr die Bahn-
Übersetzung dtr TritsttrstraßeinMarburgfahren. da die 
Schranken offen waren. DaS Pferd hatte gerade das erst« 
Geleife btrühr». al« die Schranken herabfielt» und 
den Wagen einklemmten. I n diesem Augenblicke 
brauste auch schon der Postzug Nr. 4 l0 heran. 
Nur der GeisteSaegenwart de« Herrn Schulz, 
wtlchtr, al« dit Schranktn fitltn, sofort absprang 
und daS Pferd btis-itt riss, ist eS zu danken, dais 
tin großes Unglück, welche« Mensch«nl«ben hä»e 
kosttn können, vermieden wurde. Der Name de« 
Weichenwächttr«. welcher die Schranken zu spät 
niederließ, lautet Anton Skasa. 

Deutsche gedenkt der bedrängten Äuren! 
Infolge der SlegeSnachrichten. welche alle Buren« 

freunde mU neuer Hoffnung belebten, erhielten wir 
wieder zahlreiche Anfragen, ob noch Kleidersendungen ic. 
erwünscht sind. Wir müssen da» dringen bejahen! 
Erwünscht sind starke Kleider, warine Wäsche, Decken, 
starke Schuhe, ebenso stärkende LebenSmittel: Thee, 
Kaffee, Zucker. Liebig'scher Extra« ic. Alle Waren-
Sendungen find (nich« nach München, sondern) nur an 
L. Rascher & So. in Hamburg, Ferdinandstraße 41. 
mit Marke D. B. S. »u richten. Da« nächste Schiff 
mit unserer vierten Sendung geht am 30. October 
von Hamburg ab l Nur Bargeld ist an un» ju 
richten und wird umgehend quittiert. 

Deutsche B u r e n - C e n t r a l e , 
München, Wilhelmstraße 2. 

Südmark« 
E t e l l r n v e r m i t t l u n g . 

E« werden gesucht: 1 Lehrling in ein« Werk-
stätt« für Schlosserei oder Fahrradau«besserung. 
1 Sckuhmacherlehiling. 

Stellung suchen: 1 geprüfter Kessel- und Ma-
schinenwärter, l Compioinst oder Schrtibtr, 1 Ver-
käuferin, 1 Friseurgehilfe. 2 Geschäft«di»ner, 1 Schul)« 
machergehilfe; ein junger Mann, der fünf Klassen 
d»« Gymnasium« zurückgelegt und bei der Finanz-
wach» gtditnt hat. sucht eine passende Stillung. 

Von d»n Ort«gruppen: Am 20. d. M.. um 
2 Uhr nachmittag« versammeln sich die V « i « ! « 
der oststtirischen Or««grupptn zu dem dritten oft-
sttirischtn OrtSgruptNtage. — Jhrt Gründung haben 
vollzogen: Wippthal (Mairei am Brenner) am 
15. Stptemb« und St. Lorenzen ob Marburg am 
6. October. - GtNthmigt sind: di« Frauenor,«-
gruppt Hartberg und dit Ortsgruppe Wien-Wädring. 
— Feste haben veranstaltet: Fürsttnseld und Gleit-
dors (beide zusammen mu dem Deutsche» Schul» 
verein«). Puchberg am Schnttbergt. — Jhrt Jährt»-
Versammlung hatttn: ArnstlS, Eggenberg (beide 
Gruppen). Görtschitzibal <Eb-rstein). Krol«bach-
Marta-Trost, Schönst«»» - Wöllan. Winklern im 
Möllthale. 
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Der Scheffelbund in Wien hat soeben ein g?« 
haltvolle« Buch erscheinen lassen, daS sich „Josef 
Victor v. Scheffel und sein« Familie" betitelt und 
eine stattliche Anzahl bisher nicht veröff«ntlicht«r. 
anziehender Briefe fc«» erwähnten Dichter« an seinen 
Freund den Staatsrath August von Eisenhart in 
München enthält. Die Herausgeber wollen ein 
Drittel aller aus dem Verkaufe dieses Werkchens 
erzielten Einnahmen den völkischen Schutzoereinen 
Südmark, Nordmark, Bund der Deutschen m Böhmen 
und Bund der Germanen zuwenden; wir zweifeln 
deshalb nicht, dafs sich daS lesenswerte Bändchen 
rasch unter unseren Gesinnungsgenossen verbreiten 
wird. Bestellungen sind an den Scheffelbund nach 
Wien 82 zu richten; der Preis eines Buches be-
trägt 3 Mark. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung des GefammtauSfchufseS vom 

9. October 1901 wurde in Gemäßheit deS § 26 
der Satzungen die Wahl der Vereinsfunktionäre vor» 
genommen und Dr. Moriz Weitlos zum Obmann«, 
Dr. Victor R. v. KrauS zum ersten Obmannstell-
Vertreter, Dr. Karl Eckel zum zweiten Obmann-
stellvertreter, Dr. Eduard Wolshardt zum ersten 
Schrififührrr, Dr. Franz Baum zum zweiten Schrift« 
führn, Herr Karl Schandl zum ersten Zahlmeister 
und Dr. Gustav Gross und Dr. Otto Steinwender 
in den engeren AuSschusS gewählt, welcher durch 
Zuziehung der Herren Referenten Rath Schindler, 
Rath Burkart, Dr. Reifch, Dr. Riedl, Dr. Bartfch 
und Dr. Mayrgündter verstärkt wird, die Stelle 
des zweiten Zahlmeisters wurde vorläufig unbesetzt 
gelassen. 

I n der Sitzung deS engeren Ausschusses vom 
9. October 1991 wurden den Gemeinden Mähr.» 
Auffee und Staab und der Sparcasfe in Retz sür 
bewilligte Beiträge und Spenden; ferner Herrn 
Professor Lorber in Wien für eine Spende anläsS» 
lich der diesjährigen Hauptversammlung, Herrn 
Rudolf Gaudel in Wien, für 59 % einer abge-
lehnten Ehrengabe, Herrn Günther Berka für den 
Ertrag der Strafgelder sür Benützung unnützer 
Fremdwörter, der Ortsgruppe Maria Rast für den 
Reingewinn der Veranstaltungen vom 5. Mai, 
39. Juni und 25. August l. I . der geziemende 
Dank abgestattet. Unterstützungen wurden bewilligt: 
den Schulen in Steindorf. JrschingS, Deutsch 
Schützendors. Höfen und Gewufch für Schulgeld an 
arme Schulkinder, den Schulen in Friedenau und 
Latz für Herstellungen an den Schulhäuseun, den 
Schulen in Neu RohoSna und Unter-Weschnitz für 
Lernmittel, der Schule in WeSka für Jndustrial» 
Unterricht und der Schule in Poln.-Ostrau für 
Schulerhaltung. Angelegenheiten der VereinSanstalten 
in Jablonetz, Röfcha, Lundenburg, Windifch-Feistritz, 
Pilsen und Schwanenberg wurden berathen und der 
Erledigung zugeführt. Herr Wanderlehrer Nowotny 
berichtet über seine letzte Reise und die Besuche in 
Markt Egyd. Hohenberg, Lilienseld, Traisen, Kirch-
berg Bielach, Rabenstein, FrankenselS, St. Pölten, 
Echeibb«, Purgstall, Pöchlarn, Am steilen und Böheim« 
kirchen und die gemachten Wahrnehmungen. 

Situationsöericht 
der ObstverwertungSstelle Graz, Mehlplatz 1, 

mit Ende September 1901. 
Nachfragt: Angebot: 

PrefSäpfel, Meter-Centner. . 149.946 39.726 
Tafeläpfel. „ . . 72.815 42.754 
PrefSbirnin, „ . . 6.199 ' 892 
Tafelbirntn, „ . . 271 369 
Weintrauben. „ . . 4 111 
Quitttn, „ . . — 5 5 
Mispeln, „ . . — 1 
Preiselbeeren, „ . . 5 29 
Nüsse, „ . . 85 994 
Kastanien, „ . . — 90 
Beerenwein, Liter 39 762 
Brantwein (au« Obst) Liter. — 199 
Slivowitz. Liter — 1.999 
Heidelbeer-Cognac, Liter . . — 199 
Obstkerne, Kilo 199 49 
Dörr« und Trockenobst, Kilo . 2.299 5.799 
Honig. Kilo . . . . . . . 75 19.689 

Apfelwein, dann Traubenwein (1897—1990) 
sind noch in größerer Menge zu verkaufen. 

Preife bei den Producenten im Großverkaufe: 
PrefSäpfel, per Meter-Centner . 8'5—10 Kronen 
Tafeläpfel, , H . 18—59 „ 
Pressbirnen, , „ . . ohne Angabt 
Tastlbirntn, , „ . . „ , 
Weintrauben, ̂  „ . 49- 69 Kronen 
Quitttn, , , . 20—25 
Mispeln, „ , . . . 25 
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Preiselbeeren, „ „ . . . 48 , 
Nüsse, . . . 30—35 „ 
Kastanien, „ „ . 15—25 , 
Beerenwein, per Liter 150—210 Htlltr 
Brantwein (au« Obst), per Liter . . ohne Angabe 
Slivowitz, per Liter 110 Heller 
Heidelbeer-Cognac, per Liter . . . . 240 „ 
Obstkerne, per Kilo 140 „ 
Dörr« und Trockenobst, per Kilo . ohne Angabe 
Honig, per Kilo 229—249 Heller 

Obstpreise in Heller per Kilogramm: 
Central-Markthallen in 

Berlin: Frankfurt Stuttgart: 
a. M . : 

Aepfel . . . . 19—48 24—57 24—33 
Birnen . . . . 12—48 24—60 19—69 
Nüsse — — 43-72 
Preiselbeeren . . 38—48 — 60 
Weintrauben . . 29—53 36—60 -
Mostäpfel . . . — 12—14 12—14 

Wien: Prag: Graz: 
Aepfel 12—60 16—32 10-50 
Birnen 16-70 16—49 16—89 
Nüsse 49—199 — 28—79 
Preiselbeeren . . . 24—48 66—69 59—129 
Weintrauben . . . 39—72 48—79 59—129 
Kastanien . . . . — — 15—25 

Die Nachfrage wegen PrefSobst ist sehr groß. 
Der allgemeine Verband der landwirtfchaft» 

lichen Genossenschaften für Niederösterreich zu Wien. 
I. Schauflergasse 6, benöthigt für eine Triester 
Firma 2 bi« 4 Waggons Winterbirnen (koch« 
birnen), mittelgroße, harte, gesunde Ware, jede 
Sendung zu 59 q gegen Barzahlung. 

Der Mostobstmarkt in Stuttgart hatte bei der 
bestandenen Witterung im Monate September sehr 
zu leiden. Sehr viele Früchte kamen namentlich 
bei Waggonladungtn stark gefault an. Auch sind 
die Schwierigkeit«», welche in Württemberg d«m 
Mastobsthandtl in den Weg gelegt werden, noch 
sehr groß. befondtrS in der Entlastungsdauer dtr 
Waggonladungen. Die Lebhaftigkeit der Zufuhr 
Ende September war in folgender Reihenfolge und 
zwar: Höchste au« Italien, dann Ungarn, Holland; 
die Schweiz und Preußen waren gleich stark ver» 
treten: österreichische Provinzen gar nicht. 

Obstverkäuser (Producenten) können wie all» 
jährlich Verkauf«mufler unentgeltlich und sranco an 
die ObstverwertungSstelle (Graz, Mehlplatz 1) ein» 
senden, welcher Vorgang sich bisher als sehr vor» 
theilhaft für Verkäufer gezeigt hat. 

Behufs Rectisicierung der Angebot« und Nach« 
fragelisten werden die Verkäufer ersucht, über die 
stattgehabten Verkäufe — besonders an Obst« und 
Traubenwein — an die ObstverwertungSstelle zu 
berichten. Eventuell erfolgt nach einem halben 
Jahre Vormerkung die Löschung auS den An« 
gebotlisten. 

Nachdem in vielen Angebotlisten sowohl die 
Angab« d«r Sorten als auch der Preise mangelt, 
werden die Verkäufer ersucht, in ihrem eigenen 
Interesse die Angebotlisten möglichst genau auS-
zufertigen. 

Gleich wie im Vorjahre sind der Obstver« 
wertungSstelle auch heuer aus abseits von der 
Bahn gelegenen Gegenden Steiermarks, wo eS 
früher mit dem Obstverkaufe sehr spärlich auSge« 
sehen hat, Dankschreiben zugekommen für ihre Be« 
mühungen in der VerkausSvermittlung und Auf» 
munterung zum gemeinschaftlichen Verkaufe von 
Obst. Wo früher fast gar keine Verkäufe statt« 
gefunden haben, gehen solche jetzt beim gemein» 
schaftlichen Verkaufe rasch, sicher und recht günstig 
von statten. 

Die bedeutenden Vortheile beim gemeinschaft« 
lichen Verkaufe liegen somit sür den Obstzüchter 
auf der Hand. 

I m wohlerwogenen Interesse aller Obstzüchter 
Steiermark» stellt die ObstverwertungSstelle demnach 
daS dringende Ersuchen an dieselben, während deS 
kommenden WinterS, wo die landwirtschaftlichen 
Arbeiten «waS ruhen, sich zu« gemeinschastlichen 
Verkaufe und Anmelden von Obst- und Obstpro-
ducten zu vereinigen und sich gemeindeweise zu 
organisieren, waS auch durch die Raisseifencassen 
geschehen kann. 

Solche Vereinigungen melden dann daS zu 
verkaufende Obst bei der ObstverwertungSstelle an, 
auf welche Anmeldungen dann der Verband der 
landwirtschaftlichen Genossenschaften nach Erforder-
niS den directen Verkauf zwischen Producent und 
Consument erwirkt. 

Aus solche Weife wäre dann mit einem Schlage 

C Steiermark für den gemeinschastlichen Ver» 
von Obst und Obstproducten ebenso einfach 

und gut organisiert wie für den Verkauf anderer 
landwirtschaftlicher Produkt«. 

I Vermischtes. 
Hin Klcheche als Mitglied eines deutle» 

Kezirksschutratßtt. WaS den Deutschen bnor-
stünde, wenn sit unt« die Fuchtel deS tschechische, 
StaatSrecht-S geriethen, ersieht man au« d«r L«> 
st«llung d«S bekannten Dr. Podltpny, eine« Mamet, 
der al« die Verkörperung de« Hasst« widtr alle« 
Deutsche gilt, zum Mitglied deS BezirkSfchulrawt 
sür die deutschen Volk«- und Bürgerschulen Prag«. 

Schnee. Wie au« Mürzzuschlag gemeldet wiid, 
trat am 6. d. M. nach längerem herrlichem Herbß« 
weiter plötzlich ein unerwarteter Wettersturz «ix; 
alle umliegenden Berghöhen sind fast bi» zumThele 
herab verschneit. Die Temperatur ist aus 5 ®ti> 
gesunken. — Wie man au» Kapell.n in Lt» 
steiermark meldet, tobte in der Nacht zum ©«ftrijn 
ein heftiger Sturm; auf der Rax und 6chn«eiW 
liegt der Schutt bi» auf 1000 Mettr hnai. -
I n Klagtnfart siel gestern nachtS bei stürmisch« 
Wetter Schnee auf den Alpen bis 1399 Mi» 
herab. — Aus Luzern wird unterm Gestrigen gn 
meldet: Nach einer stürmischen Nacht ist das Gebiq» 
um den Vierwaldstättersee bis tief herab mit Schutt 
dtdeckt. 

„?rSfident Arnger und der AurenKrie, i» 

f ikd vnd Wort ." Die Verlagsbuchhandlung Z. 
Lehmann in München hat als Antwort au> t* 

dem Präsidenten Krüger gesandtes Widmm>o«W 
deS Buche» „Der Burenkrig in Bild und W«» 
von F. Bley und A. Hoffmann (Prti» Mt. 1.—) 
ein Dankschrtib«» erhalten. Präsident Krüger t t j 
mit Freude von dem Buche und der Absicht, 'n> 
Reinertrag au» demselben der Burensammlung det 
Alldeutschen Verbandes zu überweisen, Kemttni« g» 
nommen und dankt innigst für diesen Bewei« lhal» 
kräftiger Sympathie. Ebenso dankt er dem Zchcist» 
steller F. Bley und dem Maler A. Hoffmann tag 
lichst sür ihre Arbeit zugunsten der Burensach«. T» 
Nachfragt nach dtm Buche tst eine ständig steig«M 
so das« schon die zehnte Auslage gedruckt ranta 
musste. 

Die Tauben hören. — x r. 27 der Zsituwi 
»Die Illustriert« Welt*. Chiawick High Road, Nr. AU 
London, W., enthält eine Beschreibung Ober eine wnntol 
bare Cur gegen Taubheit uud Geräusche im Eep.'tJ 
welche Cur vom Patienten selbst in Hanse Torgenouaa 
werden kaun und stets einen guten Erfolg haben Ml 
Die Nummer dieser Zeitung wird saf Verlangen aa j«4ai 
frei gesandt, wenn die Adresse an die Redaction « 
ZeituDg eingesandt wird. älckj 

Schristtyum. 
Für die Kinder ist gerade da» Beste gut stmi;! 

Diese« richtige Princip hat von jeh«r da« r-rzüglW 
Monatsblatt „Aiudergarderove", Verlag Joha Har« 
Schwerin, Berlin W 35, befolgt, und so tst eS 
Wunder, das« hunderttausend Mütter und Binder i 
neugieriger Sehnsucht jede neue Nummer feiest» üttrj 
219099 Abonnenten zählenden Monatiblatte» «rwarteu 
Bietet e« den Kindern doch eine Gemüth und Sri: 
bildende Leclüre, sowie eine vorzügliche Anleiwig, sich 
anregend zu beschäftigen. Besonder« für die langen Sbmde 
ist daS von nicht hoch genug anzuschlagendem 
Das« auch die Mütter bei dem Blatt nicht zu kl» 
kommen, dafür bürgt wohl die Mittheilung, das« d>e 
Abonnent innen mittels des genau auSgeprobten schMI 
bogen» ihren Bedarf an Kinderkleidung stch selbst t » 
stellen können, dafür bürgen ferner die unentbehrliih-i 
Beilagen »Der Kinderarzt", von einem n»mh:f!n, 
praktischen Arzt geleitet, »Winke für Mütter*, 
einer bekannten Pädagogin, und „Die praktische Heut« 
frau". Jede Nummer wei«t jetzt 6 Extra-Beilagt:! 
Von unbezahlbarem Vortheil tst der jeder 
liegend« mustergiltige Schnittbogen, während die SBfiUjn 
»Für die Jugend^ und „ I m Reiche der Kinder' M 
kleinen Welt Unterhaltung jeder Art tm rci.ljften Mm 
bieten. Kurzum alles, wa» da» Auge der Zltütter i » fl 
Kinder erfreut, findet sich vereinigt in dem 
Gebrauchsblatt „Kindergarderobe". Um Verwechsln!»^ 
zu vermeiden, achte man genau auf den Titel und 
Verlag John Henry Schwerin. Abonnement« z» > 
45 kr. pro Quartal bei allen Buchhandlung ick! 
Postanstalten. Gratitprobenummern erhält man b«4 
erstere und die HauptauSlieferungSstelle für OestemiS-
Ungarn: Rudolf Lechner k Sohn, Wie» I., Jafeatr»! 
gottstraße 9. 

Eingesendet. 

Bitte die heutige Goursrückgäiige 

Annonce: = iu beachten. 
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Süssrahm-Theebutter 
Blüthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Mineralwässer bei 

. Cilli M k U W K 

Hingesendet. 
Für Theekenner! Thee MesSmer, feinste und 

bestrenommierteste Marke, vorzügliche Mischungen. Nur 
in feineren Geschäften vorrälhig. — Probepackete ä 
1ÖO Gramm zu K 1.—, 1.25, 1.60 unb 2.—. (1 

(s te i l '« B o d e n w i c h s e ) ist da» vorzüglichste 
Einlassmittel für harte Böden. steil'S Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Ttaun 
& Stiger erhältlich. £>908 

R O H I T S C H 
^ ü e r b r 

Zrfn schu nga-Be tränk. Unü bafjn0L, i es HeJ tmtsMcr. 

UQuellJ 
© o V CD 

F r a n z W i l h e l m s ' 

FRANZ WILHELM 
Apotheker. k. u. k. Hoflieferant 

Neunkirchen (Nicderösterreich) 
ist durch alle Apotheken zum Preise von 

2 Kronen per Paket zu beziehen. 

Eckert'sEdelraute 
diätetischer 

N a t u r - L i q u e u r 
au» Hochgebirga-Kräu-
tern, destilliert, wohl-
schmeckend, nnwcen-

stärkend. Auf Jagdeu 
oder Touren dem W as*«r 
beigeui»cht. vorzüglich 

erfi iscbeod. 68» 
Bestempfoiilenes Hausmittel. 

Kai», kön. landpriv. 

Liqueur-Fabriken 

All Ectot Graz. 

Sauerkraut 
von heute an tät l ich frisch zu haben 
bei: L o u i s e S a g e r.JIiahnhofgasse 9. 

Io der W e i n - und B rann twe ln -
branche versirter bei Gastwirten uud 
Privaten gut eingeführter, solider 

für eine renommirte Weingio*»hanllung in 
tilavonien gesucht. Offt rte unter 
„Slavonische Weingrosshandlnng und 

Branntweinbrennerei 5»72' 
an I I i u i M f i i H t e i n & V d j f l e r , 

•\Vi«?n, I . 6477 

A l t e n und jungen Männern 
wird di* In ttever •rr»elirt*r Auflas« rrarhloaene 
Schrlf» dea Med.-Kutii Dr. lläjler über da» 

/ • 
e lve n- tcn </ 

Buvie deren radical« Hoilunj nr Belehrung 
•mpfohlen 58 ib 

ZuMndanf für 6t» kr. In BriefMark«n. 
C u r t R ö b e r , Braunschweig. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich d'irch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durck Genub mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heiber oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Mag-nkramps, M a g e n 
schmerzen, sckwere Verdauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empsoblen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt find. Es ist dies das bekannte 

Scrdauungs- und Mu t re in i gungsm i t t e t , der 

H u l l e r t l l l l r i c h ' l c h t K r d u l r r - W t i n . 

|

i»!e»er Kräuter-Wein ist HU* vorzüglichen, heilkräftig befundenen I 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den 
\ • r«lauung»or;iaiii*iiius dem Menschen, ohne ein Abführmittel /n I 
•« io . Kräuterwein beseitigt Störungen in de« Blutgpfäs-Hen, 
reiniigt das Blut von verdorbene», krankmachenden Stollen uud [ 

wirkt fiirder ud auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Dulch rechtzeitigen Gebrauch deS Kräuter-Weins werden Magenübel ! 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wend^uig anderen scharsen, ätzenden, Geiundheit zerstörenden Mittel» vorzu-
ziehen.. Symptome, wie: «opflchmrrztn, Ausstößen, Sodbrenne». Älähuige«, 
Uetelkteit mit Erbrechen, die bei chrouifcheii tviralieicn) Miycitlcidcit um so 
heftigeir auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

^: t i i l i l tn>r f l r tn fn i i r t und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmn,,-. 
A l U l l l v r i slt 'Psltt lA «olikschmerzeu, Herzklopse«. Schlaflofillkcit, sowie 

Bluiarnftauungen in Leber. Milz und Psortadersyjtem IHämorrdoidaUeilie») 
werdem durch Ktäuler-Wcin oft raich beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 
UnsrritaiHichkeil, verleiht dem Berdauungssystem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche »tone aus dem Magen und Gedärmen. 

H a g m e s , b le iches A u s s e h e n , S t u t m a n g e l , E n t K r ü f t u n g 
find mncist di. Folge schlechter ^rdauung. mangelhafter Blutbildung und 
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appetitlosigkeit, unter nervöser 
Abftaommung und Gemüthsverflimmung. sowie häufigen »ovsschmerzen. schlaf-
lose» SRachten, siechen oft solide Personen langsam dadin. Kräuter - Wein 
gilbt dtr geichwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. Kräuter Wein 
steigertet den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
wechielel an, beichleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und 
schafft t neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Tankschreiben be-
»eiscnn die«. » 

>rä»llr-Wri» ii> in »«den in Fl«!<dc» 1 ?. t'M und II. 2*— in Bett BVoifetftn Bon 
ttitll.l, v-i Wen*«*«, «Sind -Zelvritz, ("•»oll#, öl«»lrd)jrtt|, 
SaiHmtir. thl«i, <*rr[(ilt, R»»i, âldach i. (. •>., i«»i< tu Stcitnnart in» g-a, CcftmcuS-
Kijarn .1 m d<n Ap»U»t»n. 

Eu4 versende« du iM'bdtn in liUli » und nut|i Alalche» MiutnlKti in Or!«l»al-
Vietkn i noch allen Octrn Lellc.reich-Ungarn» HOrn 

V o r N u e h a l i m u n g e n w l i * « l g e w a r n t ! ' » U 
Man verlange 

l l u b c r l U l l r l c ü * « > c l i « k u W K r ä u t e r - W e i n . 

Darlehen 
auf ZinahSuser. Güter, Landwirtachaften, 
Fabriken, sowie Peraonalrredit für Staats-
beamte und GeichSftsleut« boachafft am 
•chnellsten und coul aa teilten das 

K. k. eoneessionierte 

Darlehen- u. Realitäten-Verkehrs-Bireaa 
I., Kärnthnerstrasne 15, Mezzanin, Wien. 

Retou rmarke erbeten. 

• Gutsbesitz • 
mit schönem Horrenliaus and grösserer 
Oekonomie sofort gegen Bar zu kaufen 
gesucht durch das 6472 

k. k . roncesslonierte 

Darlehen- n. Re&Ut&ten-
Verkehrs-Bureau 

I., KSrnthnerstrasse 16, Mezzanin, W i e n . 

Fakrkarteo- m ä Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
köniel belgische Pottdampfer der 

,Rerl Star Linie' von Antwerpen, 
direet nseh 

H e i - Y o r k in P t i i l a f l s i i a 
coucess. von der höh k. k. Osterr. Regierung. 

Man wende sieb wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 5688 

Red N l a r Linie 
in Wien, IV., Wlednerg i r t e l 20, 

Jnlliss P o p p e r , BahnstraMe 8 in 
Innsbruck, 

Anton Hebelt. BahnhofgHSM 98 
in Laibach. 

P a t e n t i e r t e s D r a h t g l a s . 
Bestes und modernstes Verglasungsnaterial für 

Oberlichte und Seitenfonster in Bahnhof hallen, Lichthtffen, Maachinen-
vvei k*tiltten, Lagerhäusern, Veranden, fttr illerhaml feuersichere und 

dabei Uchtdnrchläsiilge Abschlüsse, fflr Signalscheiben ete. etc. 
Hergestellt in Ktiiken von rn 4 bi* 80 mm und in Fläth-'ii bis Z j 2—5 m*. 

V o r x t j r ® ! Grösstniflglichste Bruchsieherheit, unerreichbare Wider-
= = = s tandsfähigkeit , Feuerslcherheit bis t u »ehr hohem Grade, 

ausgezeichnete Lichtdurchlässigkeit , leichte Reinigung, Ersparnis an 
Eisenconstruction etc. etc. 

Mit bestem Erfolge nnd in grossem Umfange bei den meisten Staats-
und Pr iva tbauten in Anwendung; bei vielen Bahnen des In- und Aus-

landes obligatorisch eingeführt . 
S o h u t z h i i l s e n taun D r a h t g l a s 

fsir Wasserstandsgläser an Locomotiven and Dampfkesseln. 
G l a s h a r t g u s s - F u s s b o d e n p l a t t e n f ü r begehbares Ober l ich t 
in feiten Massen, mit glatt r und bemusterter Oberfläche in halb- und ganzweitn 

mit and ohne DrahteinUge. 
G l a s d a r l i z l e c r l u u d VIs»»ss«l»»leUeI in balb- oder ganzweiss, mit 

oder ohne DrabUinlagc in den verschiedensten Formen und Grossen. 

Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie (vorm. Friedr. Siemens) 
K r u a - a t C l h e i F . l h o f e n (Böhmen). 

Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Alt, FiasehenVerschlüsse, Tafelclaa belgi-
scher and deaUcber Art, Glasguss u.d Htanzglas (patent ier te Stanzglas-
bnchstaben). » 6409 

wovon in der Chicagoer Weltausstellung Ober 
2«/, Millionen verkauft wurden, ist jetzt von 
mir fsir den geringen Preis von 

n u r I i 2 . 4 0 
(gegen Vorhereinsendunir von K 2.60 franeo. 
Nachnahme 40 b mehr] erhältlich. Vorzüge 
dieses Wunder-Mikroskopes sind, dass man 
jeden Gegi-nstaud circa 1000 mal vergrößert 
sehen kann, daher ätaabatome und fflr das 

i,_ Auge uniichthar« Tniere wie Maikäfer so 
I ® gross sind. Unenthehr'ich zum Unterricht der 

Botanik und Zoologie und ein längst gewünschter Baushai iungs-Apparat 
zur Untersuchung aller Nahrungsmittel ans Verfälschung und des Fleisches 
isaf Trichinen. ^ Die im Wa»ser lebenden Iafusionsthierchen, welche mit 
blossem Aage niebt sichtbar sind, sieht man lustie heriiinschwiuimfn Ausser-
dem ist da» Instrument mit ein-r Loupe für Kurzsichtige zum Lesen der 
Mcinsten Schrift versehen. — Besseres Mikroskop mit 2ö00facber quadr. 
/ergrösscruntt inklusive mehreren Objecten und Objectivgläsern i'i eletrantem 
Kasten nur K 5.—. Anweisung wird beigegeben. — Hochfeine Fernrohre 
zeigen auf sebr grosse Entfernung, achromatische Gläser, drei Auszüge aus 

Messing in elegantem Etui nur K 5.—. Versandt durch 

A.Feith, Wien, 72, 
K N . N N >J\ Ml N M K AX a\}, 
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Eine 

Laubsäge-
Maschine 

ist sfehr preiswürdig zu haben. — 
Adresse in der Verwaltung d. BI. 

35Tmx f e i n e r 

Orginal-Hopfen, 
directo vom Producenten , wird 

zu kaufen gesucht 
Briefe sind zu richten an 

Postlach 108. O«öffentliches Adressier-
ungs-Bureau, Zürich I. (Schweiz). 

T 
Schreibmaschine auf Kugellager.'1 

Erregt Sensation! 
Sichtbare Schrift vom ersten bis 

zum letzten Buchstaben. 
Grösste Durchschlagsfähigkei t ; ans 
s tarkem Ministerpapier 4—6, aas 
Conceptpapier 8—10, ans dünnein 

Papier 12—IC Copien. 
Höchste Auszeichnung, erster Sieg Ober 
dis amerikanische Concurrenz. Goldene 

Medaille Berlin (Mai 1901), 

Gcncral-Reprasentanz für Oesterreich-
Ungarn: 

H. Schott & Donnath 
W I E N <i24S 

I 1 I / 3 H e u m a r k t 9 . 

Alleinverkauf tür Cilli and Umgebung 

6 Scbmidl's Nachf, Cilli. 

Fran Anna Csillag! 
Ersuche um umgehende Zuseuduug 

von 6 Tiegeln Ihrer bewährten Haarwuchs-
pomade per Po«t nach nähme an die Adresse: 

Fr» Grlfi CiTriui-iitnpr; 
Schloss Gleichenberg, Graz. 

Wollig. Fran Anna Csil lag! 
Wollen Sie mir gefälligst postwendend 

wieder zwei Tiegel Ihrer ausgezeichneten 
Hasrwuchsponiatle per Post uachuahme zu-
senden Achtungsvoll 

Haiti« tu Biiifirtu, Sttjr. 
Frau Anna Csillag! 

Ersuche Sie, mir postwendend einen 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade zn-
senden zu wollen. Lih.R.T,l*Wg,ltitkjiig. 

Wohlg. Fran Anna Csülag! 
Von Ihrer berühmten Haarpomade er-

sucht um noch einen Tiegel 
Graf Felix Couej, Via 

Wehig. Anna Csillag !| 
Bitte mir postwendend zwe i Tiegel Ihrer 

ausgezeichneten Haarpomade senden zu 
w o l l e n - L SehveBS t. Riiikl 

k. u. k. Ilauptmannsgsttin in Prag. 

Fran Anna Csillag, Wien! 
Ihre mir gelieferte Csillagpomude hat 

mir ausgezeichnete Dienste geleistet und 
freut e« mich, nach so kurzer Zeit des 
Gebrauches, Ihnen von einer unbedingt vor-
theilhaften Wirkung Mittheilung machen 
zu können und werde ich »ie allen meinen 
Freunden und Bekannten wärmsten* 
empfehlen. foimck, 

Schauspielerin. 

Euer Wohlgeboren! 
Ersuche höflichst mir eiceu Tiegel von 

ihrer ausgezeichneten Haarpomade per 
Postnacbnahine gütigst »enden tu wollen. 

Giih Graf SUthenktrg, Elpfcd 

Wohlg. Frau Anna Csillag! 
Haben Sie die Güte, mir von Ihrer 

bewährten Pomade drei Tiegel zu senden. 
i«<«k Ginrti». Ektuteii, Tritt!. 

Wohlg. Frau Anna Csillag, Wien! 
Im Auftrage Ihrer Ezcelleuz Frau v. 

Szögveni-M&rich bitte höflichst mir einen 
Tiegel Ihrer ausgezeichneten Pomade aus» 
zufolgen zu dem Preise von 3 fl. Nehmen 
Sie gleichzeitig den Dank entgegen. Frau 
Gräfin hat sich außerordentlich lobend 
ausgesprochen Über den Erfolg derPomad". 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Fitil Kitt» 

Kammerfrau ihrer Ezcelleuz. 

Ich Anna Csillag 

mit meinem 185 Gentimeter langen 
Riesen-Loreley-Haar, Habe solche» in 
^olqe I Monatlichen Gebrauches meiner 
selbsterfundene» Pomabe erhalten. Die-
selbe ist von ben berühmtesten Äutori-
täten als da» einzige Mittel gegen 
AuSsaUei, der Haare, zur Förderung 
beSWachSthum« derselben, zur Stärkung 
des HaarbodenS anerkannt worden, sie 
beiörbett bei Herren einen vollen, Käs-
tigen Bartwuchs und verleiht schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
«ops- als auch Barthaare natürlichen 
Glanz und ^fllle und bewahrt dieselben 
vor ftühjeitiqem Ergrauen bis in das 

höchste Älter. 

Preis eine« Tiegels I fl., 3 fl., 
3 fl.. S fl. 

Poftversaudt taglich bei Voreinsendung 
des Betrages oder mittels Postnach-
nahmt der ganzen Welt aus der ?«-
brit, wohin alle AustrSge zu richten 

sind. 6475 

A n u a C s i l l a g , 
WIEN, I,, Seilergasse 5. 

Wohlg. F r a u Anna Csillag! 
Bitte mir per Postuacbuahme eines 

Tiegel von ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade zu senden. 

CoaUise Yilu Mtlitnitk 
Schloss Rnbein bei Meran, Tirol 

Wohlg. F rau Anna Csillag! 
Bitt« mir per Postnachnahme eines 

Tiegel Csillag-Hsarwuchspomade, die ick 
schon gehabt habe, zu senden. 

Achtungsvollst 
Priu. Bo&iiklit ; t i . Priu. Stil 

Wohl. F rau Anna Csillag! 
Von ihrer berühmten Haarpomade er-

suche ich Sie, mir einen Tiegel zu send». 
Hirkgnf A. Piliiicoi 

Abanj Szemere. 

F rau Anna Csillag! 
Um wiederholt« Zusendung eises j 

Töpfchens Ihrer ausgezeichneten Haar-
pomade bittet P r j u > CmU^ Clfo, ^ 

Euer Wohlg. Frau Csillag! 
Ich ersuche Sie, mir wieder einen 

Tiegel Ihrer vorzüglichen Pomade für di« 
Haare gegen Nachnahme zu sende». 

Hochachtungsvoll 
Biniii Butlli, Eua, Westtik 

Wohlg. Frau Csillag! 
Ich habe von Ihrer Wunderpomade 

schon so viel Schönei gehört, weshalb ich 
Sie höflichst ersuche, zwei Tiegel po>ta®-
gehend zuzusenden. Sie bestens grüssend 

AaUiie Welnltr, Sia 

Bekony-Sz. Lastk 
Frau Anna Csillag! 

Per Postnachnahme erbitte ich zw<>i 
Tiegel von Ihrer bewährten Haarpocuiie 

Gn! Ei lUtirkuj i i l 

Euer Wohlgeboren! 
Per Postnachnahme erbitte ich eises 

Tiegel Ihrer bewährten Haarpontade. 
Grill A m i t. VirakruÜ 

Birkfeld. 

Wohlg. Frau Anna Csillag, Wiea! 
Ersuche unter angegebener Adresi« 

für Excellenz Frau Gräfin Kicluiaosegg, 
Statthaltcrin, Wien, Herrengaxse 0, dra 
Stück Pomade a 2 fl für die Pfleg« dtr 
Haare gefälligst einsenden zu woll*t. 
welche gute Resultate schon erzielte. 

Hochachtungsvoll 
Die Kammerfrau ihrer Ezcelleu | 

Inu Plitil 

Die starken 

In den meisten Wertpapieren machen es jedeai ttasitzer von Aetiea und sonstigen 
Werteffectcn lur Pflicht, sich über die iu seinem Deitie befindlichen BSrsewene, so-
weit dies niüglich. ia informieren. Di« 

Auskunftsstelle 
des „Kapitali»t" ertheilt s»i> Bestand des Joarorls .Der Kapitalist*, d. i seit fünf-
undxwanxig Jahren, fachni&nnlsch-objeetive Informationen aber alle iin Coursblatto v e r 
seiebiieten Werte! Zuschriften an die Redaction dea Journal* der „Kapitalist", 
Wien I., MiaoriteuplaU 4. 

Z. 1041. 

Hfl 

Probenuir.mern 
and Probe-Anfragen gratis und sraneo. — „Der Kapitalist", Informationsblatt fllr 
financlelle und couunereielle Angelegenheiten, XXV. Jahrgang, erscheint dreimal 
monatlich. lt—18 Selten umfassend, — Abonnement: Ein Gulden pro J a h r ! 

Hotel oder besserer l i ] i l l k e l i r ^ H 8 t h o t 
wird selbst gegen bar zu kaufen gesucht. 
Offerte erboten an das k. k. concossionierto 

Darlehen- u. Realitäten-Verkehrs-Bureau, I.. Kimtierstrasse 15, Mezzanin, Wiei. C 4 7 4 

Die Vereinsbucbdrudterei • • • 

* * * „ C e l e j a " in c u u 
e m p f i e h l t sieb j u r A n f e r t i g u n g v o n B u c h d r u c k - H r b e i t e n . 

Nachdem die nach dem Gesetze vom 2 3 . M a i 1 8 7 3 , SK. 121, 
§ 5 R . - G . - B l . zu verfassende Urliste der zum Geschworenenamte f» 
das J a h r 1 ! » 0 2 Berufenen vollendet ist, so wird dieselbe gemäß § 1 

deS o b c i t i e r t e n G e s e t z e s durch acht Tagt, v o n h e u t e a l s dem Tage 
Affichierung an gerechnet zu Jedermanns Einsicht während der gewöhn 
Amtöstunden bereit gehalten. 

E « ergeht somit die E in ladung an alle jene Personen, welche 
dem A m t e eines Geschworenen berufen sind uud sich von deren 
nähme in die Urliste überzeugen wollen, sowie an J e n e , welche die! 
freiung a u s den im § 4 des obigen Gesetzes angegebenen Grün 
erwirken zu können glauben, diesen Anspruch unter Beibringung 
nöthigen D o c n m e n t e , a u s welchen die Befre iung angesprochen wird, 
der Reclamationsfr is t rechtzeitig hieramts anzubringen. 

( S t U t , am 1 4 . October 1 9 0 1 . 

< J l i ö D e r Bürgermeis ter: 

Berühmtester L iqueur Oesterreichs 
Paris 1900: „Grand Pr ix ' 4 

GESSLER'S e c h t e r -&c 

ALTVATER 
alleinige Fabr ika t ion : 

Siegfried Gessler, k. n. k. Hoflieferant, 
S«l 



i m m e r 8 3 „Deutsche Wach t ' S e i t e 9 

• • 
Z ö e l i ö r c i l l c l x c o n c e s s i o n i e r t e s E t a . " b l i e s e r c L e n t f ü r 

W A S S E R L E I T U N G E N 
»(6 

RAMER, S P R I N Ä R , H E R T L E I N , GRAZ. 
F a c t a ä i i s c l e Gotackten, Vorarbeiten w i ProjectiernDpa z i conlantesten B e ä i n p p . Zahlreiche Referenzen über a n s p ü r t e Allsten. 

_ 0 B U S 
PUTZ- . ' 

frtti Schuft^' 

Viel besser a , s rot , ,e 
P u t z p o n i a d e 

ist 

Qlobus - putzextract 
von 

Neaeste Auszeichnung: 

Goldene Medaille 
• Wt-Aassteliüng Paris 1900 ' 

I CoIiectlT-Au»tell«.d.che».lndu»trie 

Fritz Schulz j un. Act.-Ges. 
LEIPZIG und EGER. 

U e b e r a l l v o r r ä t h i g ! 

E p U e p s i * 
ffVr OB Kttoipfm ». an». 
wr-.nVm Aostjnlien Inbet prtlanje 
V»ôd?ckrv öetfifrer. Erhältlich gratis 
n( fr ii.o durch Mt l |MIU- l | l 
IkcJr. UnifhiTt >- 91. 1798 

Sind Sie taub?? 
Jede Art von Taubheit und Schwer-

hörigkeit ist mit unserer neuen Kntiniiung 
heilbar; nur Taubgeborene unkurirbar. 
Ohrensausen hOrt sofort auf. Beschreibt 
Eueren Fall. Kostenfrei« Untersuchung und 
Auskunft. Jeder kann «ich mit geringen 
Kosten zu Hause selbst heilen. Inter-
nationale Ohrenheilanstalt , 590 La 
Salle Ave., Chicago, JH. 0364 

Schweizer Uhren-Industrie. 
Allen FachmÄnnrrn, Qfflcleren, Post-, Bahn- und Pollxel-
bcamten, sowie Jedem, der «Ine »nt«! Uhr braucht, »or Nach-
richt. dass wir den Alleinverkauf der neuerfandenen Original-
Genfer Ukorst. Elektro-Oold-Plsoui-Hem.-Uhren .System Diese Uhren bcsitxen ein 

sind genaues! reguliert 
o 

1 ^ 

% 
- J 

H u r 1 6 «*• 

G l a s h ü t t e " übernommen haben . 
ant l insgnet isches Präcls ionswork, 
nnd erprobt , und leisten wi r fü r Jene Uhr eine dre i jähr ige 
«christl iche Garan t i e . Die Geh luse , welche aus drei Deckeln 
B i t Sprungdeeke l (Savonette) bestehen, s ind hochmodern, 
prachtvol l » j * g r . t n t t r l und aus dem neuerfundenen, absolut 
unveränder l ichen , amerikanischen Goldin-Metall hergestel l t 
und ausserdem noch mit einer Plat te l i k a r ä t . Goldes über-
ragen. and besi tzen daher das Aussehen von eclitcm Golds 
derart , dass sie se lbs t von Fachleuten von einer echt gol -
denen Uhr, die Mio K kostet , nicht so unterscheiden sind-
K i m m e Uhr der Wel t , welche nie das Goldaassehen ver-
l iert . 10.000 Nachbestel lungen und circa *000 Belobnngs-
schrclben Innerhalb » Monaten erhal ten . P r r U einer Herren , 
oder Damenuhr nur I« K porto- nnd soUfrel. Zu Jeder Uhr 
ein Loder -Fa ta r s l grat is . Hocheleganle, sooderne Goldplaqu«-
Ketten fflr Herren nnd Domen (auch Halsketten) i 8. 5 nnd 
8 A. Jade nlchiconvenlerende Uhr wird anstandslos rur f l rk -
gcnoinmen, daher kein Kislcol Versandt gegen Machnahme 

oder vorherig* Geldr ineendung. 
Chronos'" Basel 

0123 

Ueber ganz Deutschland 
verbreitet 

Praktisches 
Wochenblatt für alle 

deutschen Hausfrauen. 

d e n . O - r a t l s - B e l l a s s e a 
Mode und Handarbeit. 

All* •terxebn Tayr brinft der »HSaslIeHe 
Ratbgcbcr" eine rolltt&adige und rolch-

h t l t l f a 

Moden-Zeitung 
la welcher die neuesten Pariser und 

Wiener Moden ver&ffentUebt werden. 
Jeden Monat eine 

Schnittmuster- Beilage. 
Sie «ntbilt Orifüinleclinitte *nr Äelbat-
ansertijjunc von Taillen, Kleidern, Klnder-
gerderobo, Wiiaohe nnd aaaanrd«» rol-
xecie und praktische Handarbeiten, 

zahlreiche Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 

Illastricrte Kinder*eitung für Kinder ton 
7—18 Jahren. 

J e d e H o f h f e rne l t e i t i * e i n « K u m m e r . 
Preis vierteljährlich K 2.50. Wöchentlich ein Heft, Preis K —.20. 

Verlag von Robert Schneeweiss, Wien, VII. Kandlgasse 6. 
Erfolcrilohite« InaertloB*orjfanl — Zn beziehen durch alle Büchhand-

langeii and PoiUneUlten. — Probenummern Kralle nnd sraneo. 

Inhalt det 
Häuslichen Rathgebers: 
Belehrende lufialia au» den Oebleten 
der Hnnevlrteehaft, Krzlchunf der Kinder 
und Oeiandhelkapflece. — Gedichte. — 
Spruche. — Zahlreich« erprobte Recepte 
und KathechUf e für 11aui und Hof, Küche 

und Keller. 
Gewtthltes uud interessantes 

Feuilleton. 
Jede Kummer enthält einen f r o n e n , 
spannenden Roman nnd tnteree*ante 
Korallen, gute BnJUilungen und wlti-

•prtihende Humoresken. 
Alle 14 Ta^e die Illustrierte Beilage: 

Aus Zeit und Leben. 

% • 

5 

Bestelhungen sind zu richten an da® Uhr6n"Versniidthsiisi 
eil). — 1 Briefe pach der ßchweiz kosten 25 hf Postkarten 10 h. 

L u n g e n - u n d l l c r n r n l c i D r n ö r 
Magen-, Darm-, Leber-, Kicht-, Kheumatismus-.MKma-

leidende, Zuckerkranke. Blutarme und Bleichsüchtige 
erhalle« gegen 10 Sesser-Marlit Ansingst. mit tief« beiden auf natürlichem 2Btge, «Jnt jJStntfs-
6UÜ7 (litnna, »uneriiJ weiltgt werd««- (SSritfporU nach Sachs« 10 

„ S a n i t a S " , B r n i . » d ö b r a i . S a . 9 t r > t 7 
M e % o ^ +!% O 

o v J V> O O W W W O W W 

M t t i u - U n t e r n e h m u n g 

7) ick st ein «tz Jjoth 
jGrchitekt und Siadtbaumeister 

£7rabengasse J ( r . / / e e C M J L I j I e e rabengasse / f r . 11 

empfiehlt sich zur Uebernahme T ? / % / i / i / | / y | f f j ^ n und zwar: Villen, Wohn-, landwirt-
wtd Ausführung von schaftliche, Fabriks- und öffentliche 

Gebäude, Adaptierungen jeder Art. Ferner BrückenWüSSer- 111 ld Tief ballten. 

. I t l O l i ä i l / f C i / i i d KaHtenvoranHCMiitte auf JFun*cA. ProspecUund Fa;adtnpläne in jedem Baustile bereitwilligst 
zu den coulantetUn Bedingungen. 
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„The Mutual" 
Lebensversicherungg - Gesellschaft 

von New-York. 
Gegründet 1842. Rein wechselseitig. 

Gesammtvermügen am 1. Jänner 1901: 

K i e 0 7 ! S 2 5 . 4 8 7 - 3 9 

Reingewinn zu Gunsten der Versicherten im Jahre 1900: 

3ES - 3 = 2 , 3 7 3 . 0 0 0 - 2 0 . 

Das v o l l e » e c k u n f f f t c a p i t a l für die in Oesterreich 
abgeschlossenen Versicherungen erliegt b e i m k . k . 7 1 1 -

n l u t e r l a l - Z a h l u i u t e W i e n . 

G e n e r a l - D i r e c t i o n f ü r O e s t e r r e i c h : 

Wien, I., Lobkowitzplatz Nr. 1. 

Kundmachung. -
Für die steierra. Landes-Siechenanstalt i n Hochenegg bei 

C i l l i wird hiemit die Lieferung von Fleisch, Gebäck, 31ehl und 
Hi i lsenfrücbten, Wein und B ier , Schweinefett, Spezerei waren, 
Petroleum, Kohle, l i o l z , Todtenaärge, Bet tenstroh und die Bei-
Stellung der Fuhren fflr das Jahr 1902 im Offertwege ausgeschrieben und 
sind dio mit 1 Krone gestempelten und versiegelten Offerte, welche auf 
der Außenseite den Namen des Offerenten und den Gegenstand der Lieferung 
zu enthalten haben, bis längstens 5. November 1901, bis 12 Uhr 
M i t t a g s der gefertigten Verwaltung einzusenden. 

Die Lieferungs-Bedlngnisse können in der Verwal tung- , 
Kanz le i in der Zeit von 8—12 Uhr vormi t tags und von 2—4 Uhr 
nachmit tags eingesehen worden und sind dieselben für jene Lieferanten 
deren Offerte angenommen werden, bindend. 

Verwaltung der Landes-Siechenanstalt 
in I l o e h e n e f f , am 8. October 1901. 

Der Verwalter: 

T e m c r l . 

Gebe meinen geehrten Kunden von Eil l i 
und Umgebung bekannt, dass ich die feinsten 
und geschmackvollsten 

Damen» u. Kinderhüte 
sowie A u s p u t z a r t i k e l n zu außergewöhnlichen 
billigen Preisen zu verkaufen habe. N u r bei 

Louise Schrmrth 

Ein hübsch 6470 

Möbliertes Zimmer 
gassenseitig mit separiertem Eingang 
ist sofort zu vermieten. Anfrage: 
Bauptp la tz 20, Friseurgeschäft. 

Weinpresse 
l verkäuflich! 
Sehr aolid nnd kräftig gebaut, mit ver-
»inkter Sfahlspindel, 73 mm im Durch-
tneuer (dick). Der Preisapparat (Korb) aus 
starken Eichenlatten SO cm hoch, 60 cm 
im Durchmesser, Leistungsfähigkeit per 
Tag 4—5 Halben, sehr starke Hebelpress-
vorrichtung, »ehr leicht handhabend, tu 
sehr billigem Preise v e r k ä u f l i c h . An-
zufragen hei I I . K e p p i t s o l i . Kunst-

schlosser in Cilli, Uiselxstrasse Kr. 7. 

Fflr 

Wasser-
leitungen und 
Pumpen grösste 
Special • Fabrik 
ist Ant. Kuuz, 
kais.u.kön Hof-
lieferant, Mähr.-
Weisskirchen. 

Prospect« gratis 

6391 

Für grossen Herrn 
ist ein neuer 

schwarzer Salonrock u. Cylinder 
billlig abzngeben. 0443 

Giselastrasse Nr. 7. 

6435 Cilli, Herrengasse 27. 

Als Stütze 
d e r H a u s f r a u 

oder in fihnlicher Stellung auch au einem 
Kinde, sucht FrSulein welche« 7- und 9-
j&hriges Wiener-Zeugnis besitzt, eventuell 
auch tagsüber bei bescheidenen Ansprachen 
passenden Posten. Gütige Anträge an FrU 
A. Kamm, Cilli, Laibacherstraaae 6, 
Parterre. 6441 

E in nett möbl iertes 

Zimmer 
mit einem, event, zwei Betten, volllkommen 
sepsrirtem Eingang, ist sogleich billig zu 
vergeben! Wo sagt die Expedition dieses 
Blattes! 6452 

Sehr siisser 

Weinmost 
per Liter S V k r . 

im Ausschank bei Ernst Fanii 

Dank i l Anstelln 
FQr das meinem verstorbenen i 

Onkel 

Blasius Puckmeist 
Schneidermeister In Cilli 

entgegengebrachte Vertrauen aage ick 
werten Kunden den besten Dank. 

Die Bitte anachliesaend, das ge>d 
Vertrauen auch auf mich zu absri 
werde ich alles aufbieten um durch l 
gute Arbeit die werten Kunden 
Best« zufrieden zu stellen. 

Cm recht zahlreichen Zuspn 
pfiehlt sich hochachtend 

Alois Puckmei 
Schneidermeister 

6461 Cilli, Bahnhosgaste j 

Gasanj 
für Damen und Herren, Oper, 
Concert, Chor, sowie 

Clavierunterrici 
ertheilt Kapellmeister Franz Sl< 
Schulgasse 11. 

Wohnungswechsel. 
Wäsche-Feinpntzerei 

befindet sich ab 1. November, 
gaase Nr. 1 

6448 F r a n z W o i s 

t ü c h t i g e r G e m l a o h t w a 
findet sofortige Aufnahme, 
sind zu richten an die Verw. 
Blattes unter ,D . R. 50* 

Ö n t e r 

fern 

nebst Theorie wird ertheilt: 
hausgasse 14 L St. 
von 10—12. 

Möbliertes 

Gaüsenfront, Neagaiwo Xr. 5., im 1 
mit separatem Eingang, ist «fa 
vormiethen. 

Auskunft beim Hanaherrn. 

Erste österreichische Versicherungs-Gesellschaft 

gegen Einbruch 
X3T2L v e r s i c h e r t : 

I. Privat-Haushalts- Einrichtungen. II. Warenlager und Geschäfte. III. Juwelier-, 
Uhren- und Bijouterie-Geschäfte. IV. Banken, Sparcassen, Wechselstuben, Advocaten, 
Notare und sonstige öffentliche und private Aemter und Anstalten. V. Oeffent-

liche Pfandleihanstalten. VI. Beschädigungen an Gebäuden und Loealitäten. 
M a s s i g e P r ä m i e n - T a r i f e * — — - • j 

(PistM it.) Vertreter: Adolf Beer, Cilli, Grazerstrasse Nr. 47. (MW »,> 
6465 

Vrrlkan und Serausa-ber: Bereinsbuchdruckerci „Celeja" in Cilli. Veraattvorllichcr Schriftleiter: Otto Ambroschttsch. Druck der BereinZdruckcrei „Eeleja" in 


